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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Amtliches. 5 | 

Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Legatlons- Sekretär in Paris, Major à la suite des 1. Garde- Ulanen⸗ 
Regiments, Prinzen Heinrich VII. Reuß, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenſaub, dem Domänenrath und Forſtkaſſen⸗Rendanten a. D. 
August Gottlob Maye zu Annaburg im Kreiſe Torgau den Rothen Adler- 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath 
Eduard Moritz Doerk zu Magdeburg und dem Rentner Peter Jakob 
Frltſche zu Elberfeld den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
Kaiserlich franzöſiſchen Fregatten⸗Kapitän Thomaſſet den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner den nachbenannten Offizieren die 
Erlanbniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Kalſerlich öſtreſchiſchen Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe: dem 
Kommandeur des Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regtments Nr. 2, Oberſten 
von Tresckowz des Kalſerlich öſtreichiſchen Ordens der eiſernen Krone dritter 
Klaſſe: dem Rittmeiſter und Esladron⸗Cbef Steinbrück von der Mark 
und dem Premier-Lieutenant von Becherer von demſelben Regiment; des 
Kommandeurkrenzes erſter Klaſſe des Herzoglich beaunſchweigſſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen: dem Oberſten Neumann, & la suite der weſtfäliſchen 
Artillerie-Brigade Nr. 7 und Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: dem Hauptmann von Erhardt, Vor⸗ 
ſtand des Artillerie Depots.in Berlin, dem Premier-Lieutenant von Witzle 
ben vom 4. Garde- Grenadier Regiment (Königin), und dem Sekonde-Lleute⸗ 
nant von Winterfeld vom Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zletenſche 
Huſaren) Nr. 3; fo wie des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sach 
ſen-Erneſtinſſchen Hausordens: dem Kommandeur des 7, Weſtfäliſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 56, Oberſten von Bonin. 

Der Dr. Höpfner iſt als ordentlicher Lehrer am Wilhelms ⸗Gymnaſium 
zu Berlin angeſtellt worden. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe Gu ſtav Adolph Schwalenberg aus Hal ⸗ 
berſtadt iſt zum Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Belgard (Regierungs- Bezirks Kös⸗ 
lin) ernannt worden, 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Turin, 18. Juni Abends. Verleſung der Adreſſe an den 
König, betreffend die Adreſſe der Piſchöſe in om: Die Adreſſe 
drücht den Entſchluß aus, das Recht der Nation auf ihre Metro- 
polt zu wahren, die einer Regierung unterworfen iſt, welche jede 
Transaktion für unmöglich erklärt. Pieſe Sprache entzieht allen 
Schwankungen, welche fo lauge die Geduld der Italiener auf die 
Probe gefellt haben, den Poden. Wenn die Prälaten Wünſche einer 
reaktionären Politik verlautbaren, wenn von dem päpſtlichen Terri⸗ 
torium Verbrecher Verheerung in die Südprovinzen tragen, muß 
Europa ſich überzeugen, daß nur das Anfehen des Königs und das 
italitniſcht Dolk die römiſchen Angelegenheiten ordnen kann. Pie 
Adreffe wurde ſaſt kinſtimmig angenommen. 

Man ſchlügt vor, einen Tag zur Stellung einer Frage in der 
tömiſchen Lacht fetzuftellen, Sertori unterſtützt den Vorſchlag und 
greift das Miniſterium an, indem et es beſchuldigt, unter fremden 
Einfluß zu fehen. Natapi antwortet auf dieſt Auſchuldigung, in- 
dem et ‚fie zurückweiſt. Hierauf geht die Kammer zur Tagesord⸗ 
nung über. 


R.* Ueber die Kreditnoth der Minderbegüterten auf dem 
platten Lande n. in den kleinen Städten d. Provinz Poſen. 


V. 

In der in unſerm zweiten Artikel erwähnten Denkſchrift des 
Herrn Präſidenten Klebe, welche der XVII. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Cleve vorgelegen hat, berührt der 
Verfaſſer auch das Verhältniß des Realkredits zum Perſonalkredite, 
und führt dabei unter Anderem Folgendes aus. Die Sorge für 
den Bodenkredit dürfe nie ſo weit ausgedehnt werden, daß der per⸗ 
ſoͤnliche Kredit darunter leide, im Gegentheil ſei es dringend noth⸗ 
wendig, daß dem letzteren eine um jo größere Pflege zu Theil werde, 
je mehr für die Aufnahme des erſteren geſchehe. Denn der perſön⸗ 
liche Kredit könne wohl unter Umſtänden den Bodenkredit erſetzen 

3 B. in England), niemals aber umgekehrt. Selbſt der hypothe⸗ 
kariſche Kredit hänge mehr oder weniger von der Grundlage des 
perſönlichen ab, ſo daß die Pflege des letzteren mittelbar zugleich 
dem Realkredit zur Unterftüpung gereiche. Aber auch unmittelbar 
ſei der Perſonalkredit für den Landwirth, beſonders für den Kleine 
gütler, von der höchſten Wichtigkeit. Auch der ordentlichſte und beſt⸗ 
arrangirte Landwirth komme nicht jelten in den Fall, dringende 
Zahlungen leiſten zu müſſen, zu denen er die Mittel nicht vorräthig, 
wenngleich nach einiger Zeit aus den Einnahmen der Wirthſchaft 
zu gewärtigen habe, 3. B. zur Bezahlung der Arbeiter, zur Entrich⸗ 
tung der Abgaben, zur Anſchaffung von Saatgetreide, Erſetzung er⸗ 
littener Schaden an Inventarium u. dgl. Werde hier, namenilich 
dem Kleingütler, der perſönliche Kredit nicht erleichtert, ſo werde 
der Verkauf der Früchte auf dem Halme, Verſchleuderung der Habe 
nöthig und ſo nicht ſelten der Untergang herbeigeführt. Hiergegen 
könnten auch die beiten Bodenkredit⸗Anſtalten nicht helfen, es müß ⸗ 
ten vielmehr Banken, Leihkaſſen, Hülfskaſſen u. dgl. hinzukommen. 

Dieſen unbeſtreitbaren Wahrheiten fügen wir noch die Erwä⸗ 

ung hinzu daß der Werth des kleineren ländlichen und des klein. 

ädtiſchen Grundbefitzes in viel höherem Grade als der der großen 

Güter von der Tüchtigkeit und dem Fleiße des Beſitzers abhängt. 
Die Folgen liederlicher Bewirthſchaftung oder gar böswilliger Des 
vaſtirung einer kleinen Ackernahrung, die Folgen des nachläſſigen 
Betriebes eines mit kleinſtädtiſchem Grundbeſiß verbundenen Ge⸗ 
werbed bringen den Werth des Grundſtückes oft in kurzer Zeit jo 

herunter, daß der reine Realkredit, welcher ſich nur auf den 

Werth, den das Grundſtück unter allen Umſtänden behält, ſtützen 
wollte, dem Kleingütler nur in ſehr geringem Maße zu Staten 
kommen kann. Dies ift der Grund, weshalb alle Kreditanſtalten, 
welche auf dem reinen Realkredit bafiren, z. B. Hypothekenbanken, 
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Donnerſtag den 19. Juni 1862. 


Hypotheken⸗Verſicherungsanſtalten, landſchaftliche Kreditinſtitute 
ſich entweder auf den Verkehr mit dem Kleingütler gar nicht ein⸗ 
laſſen, oder denſelben doch fo einſchränken müſſen, daß fie ſein 
Kreditbedürfniß zum großen Theil unbefriedigt laſſen. 

Aus alledem ſchließen wir, daß eine für die Bedürfniſſe des 
Kleingütlers berechnete Kreditanſtalt auf einer Verbindung des 
Realkredits mit dem perſönlichen beruhen müſſe. Gerade in 
dieſer Beziehung iſt die von uns ſchon mehrfach erwähnte Spar⸗ 
und Leibkaſſe für die Hohenzollernſchen Lande ein wohl zu beachten⸗ 
des Vorbild. Dieſe Anſtalt ik im Jahre 1835 von dem Fürſten 
Karl von Hohenzollern ⸗ Sigmaringen durch ein Stiftungskapital 
von 10,000 Fl. gegründet, und hat unter preußiſcher Herrſchaft 
durch das Allerhoͤchſten Orts am 17. März 1854 beſtätigte revidirte 
Statut eine Reorganiſation erfahren; fie erſtreckt ihre Wirkſamkeit 
jetzt über die beiden ehemaligen Hohenzollernſchen Fürſtenthümer. 
Nach dem neuen, auf Grund des alten und mit Berückſichtigung 
der ſeit dem Jahre 1835 gemachten Erfahrungen aufgeſtellten Sta⸗ 
tute, das ſich bisher vortrefflich bewährt hat, darf die Belegung der 
Gelder, welche der Anſtalt eigenthümlich gehören (10,000 Fl. fürſt⸗ 
liches und 20,000 Fl. königliches Stiftungskapital und der aufge⸗ 
ſammelte Reſervefond), oder welche bei ihr angelegt werden (auf 
Sparkaſſenbücher oder verzinsliche Kaſſenſcheine, als Depofiten oder 
auf laufende Rechnung), nur gegen hinlängliche Sicherheisbeſtellung 
erfolgen, wobei „das Kreditbedürfniß der inländiſchen Grundbeſitzer 
Behufs der Konfervation und Befeſtigung des Grundbeſitzes vor⸗ 
zugsweiſe zu berückſichtigen“ iſt. Als Sicherheitsbeſtellung gilt aber 
nicht bloß hypothekariſche Verpfändung von Immobilien, ſondern 
auch Bürgſchaft, Hinterlegung gewiſſer Arten von Fauſtpfändern 
und diskontirte Wechſel; bei der Eröffnung laufender Rechnung 
wird zuverläſſigen Perſonen auch ein entſprechender Blancokredit 
gewährt. Darlehen gegen Bürgſchaft dürfen auf längſtens 6 Jahre 
und nur in Beträgen von höchſtens 500 Fl. gewährt werden. An⸗ 
leihen auf Immobilien werden nur innerhalb der erſten Hälfte des 
ſachverſtändig ermittelten nachhaltigen Werthes des betreffenden 
Unterpfandes und nur zur erſten Stelle bewilligt; ſie müſſen ent⸗ 
weder durch Zahlung von Tilgungsrenten (längſtens in 34 Jahren 
mit 6prozentiger Rente) oder andernfalls binnen 10 Jahren nach 
der Aufnahme zurückbezahlt werden. Aber ohne Rückſicht auf die 
durch den Anlehensvertrag beſtimmten Friſten kann — und hierin 
zeigt ſich die Verbindung des Realkredits mit dem perſönlichen — 
die Rückzahlung des Kapitals ſammt Zinſen zu jeder Zeit gefordert 
werden, wenn der Schuldner mit einer Tilgungsrente oder einem 
Zins über 6 Wochen im Rückſtande bleibt, oder wenn er es zur gez 
richtlichen Einklagung kommen läßt, wenn es ſich zeigt, daß der 
Schuldner bei Nachſuchung des Darlehns oder Ausſtellung der 
Obligation die Direktion durch unrichtige Angaben getäuſcht hat, 
oder wenn ſich ein Irrthum in der Schätzungsurkunde ergiebt, auf 
Grund deren das Anlehen bewilligt iſt, ferner wenn das hypothe⸗ 
kariſche Unterpfand ganz oder zum Theil veräußert worden, endlich 
wenn der Schuldner ftirbt und wenn er in Konkurs geräth. Daſ⸗ 
ſelbe findet bei Bürgſchaftsſchulden ſtatt, wenn der Schuldner ohne 
Zuſtimmung der Direktion neue Kapitalien aufnimmt oder ſich als 
Bürge verpflichtet, und wenn der Bürge zahlungsunfähig wird, 
ſtirbt, das Land verläßt, oder die Ausklagung des Schuldners ver⸗ 
langt und nicht ein anderer ſicherer Bürge beſchafft wird. Nach der 
Praxis erfolgt aber die Rückforderung nur dann, wenn nach dem 
verſtändigen Ermeſſen der Direktion aus der veränderten Lage 
wirklich eine Gefahr für die Sicherheit der Kaſſe obwaltet. 

Man erſieht hieraus, in wie großem Umfange die Hohenzol⸗ 
lernſche Spar⸗ und Leihkaſſe neben dem Realfredite zugleich auf dem 

erſönlichen beruht. Dies erfordert eine genaue Kennkniß der Per⸗ 
feln ihres Charakters und ihrer Vermögensverhältniſſe, welche 
der Direktion in Sigmaringen theils durch die Filialkaſſe in Hechin⸗ 
gen, theils durch die von der Direktion beſtellten Lokaleinnehmer 
(meiſtens die Orts⸗Bürgermeiſter oder Gemeinderechner oder Ver⸗ 
walter des geiſtlichen Stiftungsvermö ens) vermittelt wird. Dieſe 
Information hat ſich als jo zuverläſſig bewieſen, daß z. B. wie 
dem Verfaſſer aus eigener Mitarbeit bekannt iſt, bei der Filialkaſſe 
in Hechingen trotz eines durchſchnittlichen Wechſelportefeuilles von 
etwa 50,000 Fl., größtentheils beſtehend aus Wechſeln kleiner Hand⸗ 
werker, Landleute, Büdner u. dergl. zum Betrage von 20 — 200 Fl. 
in vier Jahren keine einzige Wechſelklage nöthig geworden und kein 
Kreuzer verloren gegangen iſt. Und gerade dieſer Geſchäftszweig 
der Kaſſe iſt es, welcher den früher im Hechingenſchen üppig gedei⸗ 
henden Wucher, der theils in gewöhnlicher Weiße theils durch Leihen 
von Vieh gegen eine blutſaugeriſche Miethe (ſog. Stellvieh) betrie⸗ 
ben wurde, in dem Zeitraum von kaum zwei Jahren faſt gänzlich 
ausgerottet hat. t 


Deut ſchland. 

Preußen, AD Berlin, 18. Juni. [Plänkeleien des 
Abgeordnetenhauſes; Graf Bernftorff; die kurheſſiſche 
Politik.] Der kleine Krieg des Abgeordnetenhauſes gegen das 
Miniſterium, der bis jetzt erſt in den Kommiſſionen ſpielt, iſt heute 
auch wieder in den Plenarberathungen zur Etſcheinung gekommen. 
In dem Entwurfe des Paßgeſetzes ſind nämlich alle Paragraphen 


er Zeilung 


geſtrichen worden, welche die Befugniſſe des Miniſters des Innern 
betreffen. Sogar die in allen konſtitutionellen Staaten übliche 


Schlußformel: 
rung dieſes Geſetzes beauftragt“ hat vor den Augen unſerer Landes⸗ 
vertreter keine Gnade gefunden. Wenn das Abgeordnetenhaus auf 


„Der Miniſter (des Innern) iſt mit der Ausfüh⸗ 


dieſem Wege 2 dann iſt allerdings an ein fruchtbares Er⸗ 


gebniß dieſer Seſſion in keiner Weiſe zu denken. Auch an eine Er⸗ 
neuerung des Gezänks über die Wahlvorgänge ſollen einige unruhige 
Geiſter der Fortſchrittspartei denken. Beſonnener Weiſe hat die 
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Mehrheit dieſer Fraktion einen Antrag des Abg. Freſe, welcher 
darauf hinausging, eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 
in Betreff der Wahlen niederzuſetzen, zu den Akten gelegt; aber die 
Gefinnungsgenoſſen des Antragſtellers behalten ſich vor, bei Ge⸗ 
legenheit von Petitionen den Gegenſtand wieder aufzunehmen, und 
die bei der Adreßdebatte abgebrochene Polemik zu ergänzen. 

Die Gerüchte über den bevorſtehenden Rücktritt des Grafen 
Bernſtorff werden jetzt von allen Seiten widerlegt. Man ſchließt 
daraus, daß etwaigen Entlaſſungs⸗ oder Urlaubsgeſuchen, welche der 
Miniſter mit Rüchicht auf feine jüngſt ernſtlich erſchütterte Geſund⸗ 
heit an den König gerichtet hatte, keine Folge gegeben worden iſt. 
— Der Mahnartikel, welchen die heutige Morgennummer der 
„Sternzeitung“ an Kurheſſen richtet (. das Tel. in der geſtr. Ztg.), 
beweiſt, daß Preußen die Wendungen der kurfürſtlichen und der 
öſtreichiſchen Politik mit Sorgfalt überwacht. Uebrigens iſt die 
Hoffnung auf eine friedliche Löſung der Wirren noch immer in Re⸗ 
gierungskreiſen vorherrſchend. 

Berlin, 18. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König kam beute Vormittags vom Schloſſe Babelsberg, in 
Begleitung des Prinzen Karl nach Berlin und nahm während der 
Fahrt den Vortrag des Geheimraths Illaire entgegen. Gleich nach 
ſeiner Ankunft erſchien der König in zahlreichem Geleit auf 
der Lindenpromenade und beſichtigte daſelbſt die Kompagnie 
des 1. Bataillons 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. Die Mannſchaf⸗ 
ten machten vor dem Koͤnige alle Griffe und Wendungen durch und 
führten alsdann mehrere Exereitien aus. Darauf ging der König 
an der Seite der königlichen Prinzen, des General⸗Feldmarſchalls 
v. Wrangel ꝛc. durch die formirten Reihen und richtete an mehrere 
Landwehrmänner huldvolle Worte. Nach dem Vorbeimarſch, der 
wiederholt in halben Zügen erfolgte, gab der König in herzlicher 
Weiſe ſeine volle Zufriedenheit der Kompagnie zu erkennen und wurden 
gleich darauf die Mannſchaften vom Hauptmann v. Jena mit einer ein⸗ 
dringlichen Anſprache entlaſſen. Ins Palais zurückgekehrt, empfing der 
König den Vertreter der ſächſiſchen Geſandtſchaft, v. Koͤnneritz und 
den Geheimrath Mathis und hatte darauf längere Beſprechungen 
mit den Miniſtern v. d. Heydt, Graf Bernſtorff und v. Mühler; 
zuvor war von 10 Uhr ab im Konferenzzimmer des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eine Miniſterkonferenz abgehalten worden. — 
— Der Kronprinz empfing heute Vormittags den Konſul für 
Japan, Lieutenant von Brandt, welcher in nächſter Woche abreiſt. 
Auch der Generalkonſul, Legationsrath v. Rehfuör und die 5 


Mitglieder der Miſſion für China dc. treten faft gleichzeitig die 


Reiſe nach Schanghai an, treffen aber erft in Trieſt zuſammen, wo 
ſie an Bord des Lloyd gehen. — Ende nächſter Woche reiſt der 
Kronprinz zu den Vermählungsfeſtlichkeiten nach London ab. — 
Der Prinz Albrecht iſt heute Abends von ſeiner Villa Albrechtsberg 
bei Dresden hier angekommen und wird einige Tage hierſelbſt ſei⸗ 
nen Aufenthalt nehmen. — Der Miniſter Graf von Bernſtorff, der 
ſich bei dem heutigen Miniſterrath durch den Geheimrath v. Sydow 
vertreten ließ, hatte Mittags eine längere Unterredung mit dem 
General v. Schack, der erſt am Sonnabend wieder nach Magdeburg 
zurückkehren und ſpäter eine Badereiſe nach Ems machen wird. — 
Aus Kopenhagen iſt der dieſſeitige Geſandte v. Balan hier einge⸗ 
troffen und machte gleich nach ſeiner Ankunft dem, Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff ſeine Aufwartung. Morgen Nachmittags wird der Geſandte 
vom Könige empfangen werden. 
Frankreich. 

Paris, 16. Juni. [Tages bericht.] Es iſt wieder die 
Rede von einer Reiſe der Kaiſerin nach Schottland. — Heute be⸗ 
gann im geſetzgebenden Körper die Diskuſſion über das Budget. 
Herrn Granier de Caſſagnac wurde die Ehre zu Theil, dieſelbe zu 
eröffnen. Er fand Alles ausgezeichnet. Morgen oder übermorgen 
ſprechen Jules Favre und Ollivier. — Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den in den franzöſiſchen und engliſchen Kriegshafen gegenwärtig 
Kanonenboote von ſehr geringem Tiefgange ausgerüſtet. Dieſelben 
ſollen nach China geſandt und dort gegen die Inſurgenten ver⸗ 
wandt werden. — Der „Ami de la Religion“ iſt geſtern zum letzten 
Male erſchienen; er wird dagegen am 25. d. unter dem Titel 
„Globe feuille“ wieder ins Leben treten. Jules Gordon, der frü⸗ 
here Gerant des „Univers“, hat die Autoriſation 98 erhalten. — 
Dem Senate lag in ſeiner letzten Sitzung eine als Ode in Verſen 
abgefaßte Petition vor, welche ſich bereits bei der Poetenakademie 
in Toulouſe um den goldenen Amaranthenzweig (wie es ſcheint, ohne 
Erfolg) beworben hatte. Der Inhalt war die Findelkindernoth in 
Frankreich, und der Schlußantrag lautete auf Wiedereinführung der 
„Dreher“ (tours), mit denen der Staat ehedem das Ausſetzen von 
Säuglingen, das jetzt verboten ift, geſetzlich erleichterte. Nach amt⸗ 
lichen Angaben werden jetzt in Frankreich doch noch immer 25,000 
Kinder jährlich ausgeſetzt und 10 Proz. davon werden zu Verbrechern. 
Seit die Dreher“ vermindert und ſchließlich abgeſchafft worden, hat 
ſich die Zahl der Kindermorde ſtetig vermehrt. Der Senat hat die 
Petition den Miniſtern des Innern und der Juſtiz überwieſen. — 
Die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des Königs Joſeph Bona⸗ 
parte im Dome der Invaliden hat vorgeſtern ſtattgefunden. Die 
Prinzen Karl und Joſeph Bonaparte, welche die Leiche von Florenz 
bis hieher geleitet, wohnten mit dem Staatsminiſter und anderen 
hohen Perſonen der Feierlichkeit bei. — Man entwickelt eine unge⸗ 
meine Thätigkeit im Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſterium, um die 
Abſendung von Verſtärkungen nach Mexiko zu beſchleunigen. Der 
Kriegsminiſter war geſtern nach Fontainebleau berufen worden, um 
die Befehle des Kaiſers in Empfang zu nehmen. Drei Direktoren 
ſeines Miniſteriums wohnten der Konferenz bei, in welcher alle 
Einzelnheiten für einen unmittelbaren Truppen⸗Transport feſtgeſetzt 
wurden. Wie die „Patrie“ meldet, ſollen 5000 Mann ſofort ab⸗ 
gehen. Nach anderen Nachrichten handelt es ſich jedoch um nahe 


an 15,000 Mann. Auch heißt es mehr und mehr, daß Jurien de 
la Graviöre als außerordentlicher Regierungs⸗Kommiſſar ſofort 
5 nach ſeiner Ankunft wieder nach Mexiko zurückkehren ſoll. 

— [Die franzöſiſchen 
waltenden Virhaliniſ ! N 
laten, welche die Adreſſe an den Papſt unterzeichnet haben, ſich fünf 
franzöſiſche Kardinäle befinden, und obenan der Kardinal Morlot, 
Erzbiſchof von Paris und Mi e cnc Srathes, an 

» dazu vom Kaiſer Napoleon Mit einer beſonderen Miſſion an Sein 

ö Heiligkeit ausgerüſtet war. 7 8 . haben unterzeichnet: 

Die Kardinäle Donnet von Bordeaux, de Bonald von Lyon, 
Gouſſet von Reims und Mathieu von Beſangon; ferner neun 
franzöſiſche Etzbiſchöfe: von Bourges, Alby, Toulduſe, Rennes, 
Aix, Auch, Avignon, Cambrai und Sens; ſodann 38 Biſchöfe, 
voran Dupanloup von Orleans. Da dieſe Prälaten ſich ſämmtlich 
verpflichtet haben, im Geiſte der Allokution und Adreſſe Propa⸗ 
ganda zu machen, ſo ſteht in Frankreich zunächſt das Erſcheinen 
von etlichen fünfzig Hirtenbriefen bevor. Der „Moniteur“ hatte 
ſich bei Erſcheinen des römiſchen Einladungsſchreibens entſchieden 
gegen die Reiſen der Biſchöfe ausgeſprochen; die Regierung hat 
aber bald eine andere Praxis befolgt, und der Stellvertreter 
Lavpalette's, der Herzog von Belluno, hat den Prälaten in Rom 
de Tage vor der Rückkehr ſeines Chefs noch ein großes Feſt ge⸗ 

geben. f 
ö MW²Nieder lande. 

Haag, 15. Juni. [Die japaniſche Geſandtſchaft! 
kam geſtern Mittag mit einer königlichen Dampfyacht in Rotterdam 
an; ſie wurde daſelbſt durch den königlichen Kommiſſar Laudon in 
dem prächtigen und geſchmückten Vachtklubgebäude empfangen, 
Die Japaner waren nicht wenig überraſcht, auf Fahnen und Flaggen 
japaniſche Inſchriften zu finden, durch welche ihnen ein herzliches 
Willkommen zugerufen ward. Der Königliche Kommiſſar richtete 
an den erſten Geſandten eine kurze Anſprache, welche von Dr. Hoff⸗ 
mann aus Leiden ins Japaniſche verdolmetſcht wurde. Der Ges 

ö ſandte antwortete in ſchlichter Weiſe und erinnerte daran, daß Japan 
länger als zwei Jahrhunderte in freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Holland geſtanden hätte; auch verſicherte derſelbe, daß der hieſige 
Empfang den erfreulichſten Eindruck auf ihn gemacht habe. Die 
Japaner wurden darauf nach der Eiſenbahn geleitet. Tauſende 
von Menſchen wogten durch die Straßen, um die Gäſte aus Nipon 
in ihrer fremdartigen Kleidung zu ſehen. Dadurch aufgehalten, 
mußte der, bereitſtehende Extrazug vorerſt den gewöhnlichen Zug ab» 

ehen laſſen, was den Japanern ſehr angenehm zu ſein ſchien, denn 
ie miſchten ſich in dem Warteſaal unter das dort zuge⸗ 
laſſene, anſtändige Publikum und knüpften hier und da 
zwar ſehr eigenthümliche, doch freundliche Unterhaltungen an. 
Einige derſelben ſprachen ein wenig Holländiſch. Nach 1½ 
Stunden fuhren ſie mit einem geſchmückten Extrazuge nach 
dem Haag ab, woſelbſt die Geſandtſchaft von den bürgerlichen 
und militäriſchen Autoritäten bewillkommt ward. In feierlichem 
Aufzuge wurden ſie durch ein Spalier von Grenadieren und Jä⸗ 
gern nach ihrem Hotel geleitet und ihnen dort ein reiches Diner 
angeboten. Die Japaner find nichts weniger als ſteif, vielmehr frei 
und gewandt in ihrem Umgange; die meiſten von ihnen ſchreiben 
die lateiniſche Schrift, und ſie laſſen ſich gern mit Fremde 
ein. (K. 3.) 
m; Italien. 

Turin, 17. Juni. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer interpellirte Curzio das Miniſterium darüber, 
welchen Grund das durch Journale verbreitete Gerücht habe, daß 
Frankreich die Löſung der römiſchen Frage durch Abtretung der 
Inſel Sardinien angeboten hätte. Ratazzi drückte ſein Erſtaunen 
über eine ſolche Interpellation aus und widerſprach energiſch jenem 
Gerüchte als jeden Grundes entbehrend. — Die Konzeſſion zu 
3 von Aleſſandria nach Bra wurde von der Kammer 

ewilligt. 

Rom, 12. Juni. [Frankreichs Politik in Rom.] Wie 
man der „K. Z.“ von hier ſchreibt, hat Frankreich hier durch Lava⸗ 
lette zu wiſſen gethan, daß die Verhältniſſe eine dauernde Beſetzung 
Roms durch franzöſiſche Truppen unmöglich machen, daß Frankreich 
im Gegentheil in einer beſtimmten Zeit ſich genöthigt ſehen werde, 
ſeine Truppen aus Rom abzuberufen. Die franzöſiſche Regierung 
beeilt ſich, die päpſtliche Regierung von der wirklichen Sachlage in 


Von Heinrich Mahler. 

Es war im Mai 1859. Ich hielt mich in Freienwalde a. O., 
dieſer Perle der Mark auf, und erwartete heute lieben Beſuch aus 
dem nahen Wriezen. Der Beſuch kam, aber gleichzeitig mit ihm die 
Zeitung mit der Trauerkunde vom Tode Humboldt's, 

Wir erinnern uns ja noch Alle, mit welcher Wehmuth in den 
gebildeten Kreiſen der ganzen Welt dieſe Kunde empfunden ward. 
„Es hatte jeder einen Freund verloren.“ 

Mein Beſuch beſtand aus drei Herren, einem Vetter von mir, 
Bürgermeiſter in Wriezen, einem Kreisrichter und einem jungen 
Arzte. Wir tranken den Manen des großen geſchiedenen Humboldt 
ein ſtilles Glas. — | 

„Da kann ich Euch eine intereſſante Geſchichte von einem 
Briefwechſel Humboldt's mit meinem früheren Stiefelputzer erzäh⸗ 
len“, begann mein Vetter. ET 

Humboldt's Briefwechſel mit einem Stiefelpuger, die Sache 
klang gar zu kurios, wenigſtens kurios genug um einestheils ange⸗ 
zweifelt zu werden, anderntheils aber auch im höchften Grade neu⸗ 
gierig zu machen. dm 

„Und doch iſt die Geſchichte wahr“, ſagte der Bürgermeifter, 
und ich werde Euch die Originalbriefe Humboldt's und die 
2 der Briefe des Stiefelputzers morgen nach Wunſch vor⸗ 
egen.“ ! | 

— Hierauf kam er zur eigentlichen Erzählung: f 

„Ich hatte mein Affefforeramen zu einer Zeit gemacht, die 
günſtiger den edlen Themisjüngern war als die heutige. Drei 
Wochen nach dem Examen wurde ich, und zwar mit Gehalt, ange⸗ 
ſtellt. Da begab es ſich, daß auch für meine verträgliche Natur ein 
böſer Zeitpunkt eintrat: ich gerieth nämlich mit einem meiner näch⸗ 
ſten Vorgeſetzten in Konflikt. ’ 

) Ich bemerke ausdrücklich, daß die folgende Erzählung auf ſtrikter Wahr⸗ 
heit beruht. Die darin vorkommenden Briefe Humboldt ſind im Beſitz meines 
genannten Couſin's, und haben mir bei Bearbeitung der Erzählung vorgelegen. M. 


Alexander von Humboldt und fein Vetter“) 
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Kenntniß zu ſetzen, damit ſie ihre Maßregeln treffen könne. Der 
Kaiſer der Franzoſen wird zwar Alles thun, was für die Sicherheit 


der Perſon des Papſtes nothwendig iſt, und weder der König von 
iſchöfe in Rom.] Unter ob⸗ 
en iſt es bemerkenswerlh, daß unter den Prä⸗ 


Italien in die päpſtlichen Staaten angreifen, noch etwa ohne 
deſſen en zu organtſirende Unternehmungen ſollen er 
den dürfen, ohne daß Frankreich dieſelben mit ganzer Kraft zurück⸗ 


wird Frankreich 


weiſen wird. 49 N wenn die eigenen Unterthanen des Papſtes ji 
und ohne auswärtige Bälle, ich erheben Alen, 
ſich ruhig verhalten und t intervenkren. 


keit, welche Se. Maj. der Kaiſer für den heiligen Vater 
fühlt und bewieſen hat, macht es der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung zur Pflicht, ſich über dieſen Punkt freimüthig aus⸗ 


zuſprechen, damit der heilige Vater ſchon jetzt alles thut, was noth⸗ 


wendig iſt, um ihm die Liebe und Dankbarkeit ſeiner Unterthanen 
zu ſichern. Frankreich hofft, die päpſtliche Regierung werde durch 
Einführung zeitgemäßer Einrichtungen und durch freiſinnige Re⸗ 
gierungsmaaßregeln den revolutionären Beſtrebungen die Spitze ab» 
brechen. So viel in den beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, haben 
dieſe Vorſchläge auch nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg. 


Rußland und Polen. 


Aus Rußland, 13. Juni. Wa dend üg a 
Um die Pfingfiferien in der Kaiſerſtadt zu verleben und namentli 

die weltberühmten Volksfeſte, welche im Sommergarten zur Pfingſt⸗ 
zeit ſtattfinden und wegen ihrer Großartigkeit viel beſprochen find, 
— in ihter Ausdehnung kennen zu lernen, reiſte Ref. am 26. Mai 
nach Petersburg. Wenngleich die Trümmer der am 21. u. 23. Mai 
— 2. und 4. Juni (7. Juni n. St.) — ſtaltgehabten Brände noch 
rauchten und die Betroffenen noch trauernd um die Brandſtätte 
herumſtanden, ſchickte ſich doch am 2. Pfingſtfeiertage der größte 
Theil der Einwohner Petersburgs an, nach dem Sommergarten 
und den dazu gehörigen Partieen zu wandern und Theil zu neh⸗ 
men an dem beliebten Volksfeſte. Schon wogten am 28. Mai 
— 9, Juni — alſo am 2. Pfingſtfeiertage, die Schaaren der Spa⸗ 
ziergänger im Sommergarten, während andere auf dem Wege 
dahin begriffen waren, als abermals die Feuerſignale des dritten 
Stadttheils die Feuerwehrkommando ss aller Stadtiheile mit ihren 
Reſerven nach dem Tolkutſchi⸗Rynok, als den bedrohten Punkt, be⸗ 
orderten. — Wer dieſen Platz kennt, wird wiſſen, daß derſelbe mit 
mehr als tauſend hölzernen Buden beſetzt — oder beſſer gelagt, — 
vollgepfropft iſt, in denen Tauſende von Krämern und Profeſſio⸗ 
niſten ihr tägliches Brot erwerben und natürlich auch die Vorräthe 
ihres Handels und Gewerbes und ihre Inſtrumente und Werkzeuge 
dort aufbewahren. Menſchliche Hülfe war hier unmöglich, und im 
Verlauf von kaum 3 Stunden war nicht nur die große Budenmaſſe 
mit ihrem Inhalte vernichtet, ſondern auch der Apraxin⸗ und Schtſchu⸗ 
kin⸗Owor war mit dem Tolkutſchi⸗Rynok ein Raub der Flammen 
geworden. — Durch die ungeheure Gluth, welche die Tauſend von 
brennenden hölzernen Buden mit ihrem Inhalte verbreiteten, wurde 
das Miniſterium des Innern entzündet, während das Flugfeuer 
die hölzernen Schuppen an der Tſcherniſchewbrücke jenſeits der Fon⸗ 
tanka ergriff und einäſcherte, von da auf dem Troizki⸗Pernulok einen 
Holzhof anzündete, dann mehre üg ergriff und erſt an 
der Stelle Pjatiuglaw auf der Wladimirskaſa gefeſſelt werden konnte. 
Sobald, als das Feuer unter den Buden des Tolkutſchi⸗Rynok aus⸗ 
gebrochen, wurde das übliche Signal dem Kaiſer telegraphirt, der 
auch bald darauf aus Zarskoje ſelo erſchien und die Feuerwehrkom⸗ 
mando's ſo wie das Volk durch ſein eigenes Beiſpiel von Beſonnen⸗ 
heit und Unerſchrockenheit dahin anfeuerte, daß die Kaſankirche, 
welche bereits Feuer gefangen hatte, ſo wie die Leihbank und be⸗ 
ſonders den Gaſtini⸗Bwor — ein Bazar, der ein ungeheures Quarté 
bildet und über 2000 Läden umfaßt, in welchen Gold, Silber, ſo 
wie überhaupt die mannichfachſten und koſtbarſten Artikel des größ⸗ 
ten Luxus, alſo für Millionen Rubel S. Waaren aufgeſpeichert 
ſind — geſchützt würden, und wenn die genannten Etabliſſements 
in der ſie ſo ſehr bedrohenden Gefahr erhalten blieben, iſt dies 
hauptſächlich der Gegenwart des Kaiſers zuzuſchreiben. Auf dem 
Platze um die große Kaſankirche hatte man einen Theil der etwa ge⸗ 
retteten, zum Theil ſchon halbverbrannten Habſeligkeiten gelagert, 
und mehr als fünftauſend Menſchen lagen um die Trümmer ihres 
Eigenthums herum, weinten und jammerten in herzſchneidenden 
Lauten über das grote Unglück, das ſie zu Bettlern machte. Ein 
rührender Anblick war es, als der Monarch auf dieſem Platze des 


Mit Vergnügen ergriff ich deshalb die Gelegenheit der Chef 
einer Rreiögerichtöfommilfion zu werden. Meinen Wohnſitz mußte 
ich deshalb von jetzt an im kleinen pommerſchen Städtchen — ſtein 
nehmen. Drei Tage vor meiner Abreiſe hatte ich alle Robinſona⸗ 
den durchgeleſen, denn hier in —ſtein erwartete mich ein Leben, wie 
es Herr Cruſoe vor der Ankunft Freitags geführt haben mag. Es 
mußte aber ertragen werden, und ich war doch lieber hier der erſte, 
als dort der Siebenundſiebenzigſte. Meine Wohnung war weniger 
ſchön als geräumig. Sie beſtand aus einem großen und einem 
kleinen Saale, vier Zimmern, Küche, Stallung, Keller und Boden⸗ 
raum und koſtete vierzig Thaler Miethzins. 

Der hinkende Bote kam aber nach, denn ich mußte aus meiner 
Taſche die Säle und Zimmer in einen bewohnbaren Stand ſetzen 
laſſen. Das ſchadete nichts, ich hatte wenigſtens den Vortheil, bei 
Regenwetter ſpazieren gehen zu können, ohne meine Wohnung zu 
verlaſſen. Eine Promenade durch alle mir zu Gebote ſtehenden 
Räumlichkeiten, viermal wiederholt, war gleich einer Viertelmeile 
Spazierengehens. 

Aber entſetzlich öde, leer und langweilig war es in dem trau⸗ 
rigen Neſte und ich nahm mir vor, nächſtens meine Braut als Gat⸗ 
tin heimzuführen. Freilich überlegte ich ein Weilchen, ob es nicht 
mit Mord Aehnlichkeit habe, eine junge Frau in dieſes triſte Para⸗ 
dies einzubürgern, doch beruhigte ich mein Gewiſſen mit allethand 
ſchönen Lehren und Satzungen, ſo die heilige Schrift ſelber enthält. 

Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei, ſagte ich zu mir, 
darum will ich ihm eine Gehülfin machen, die um ihn ſei. Ich 
ſchrieb alſo an meine Braut und Schwiegereltern; drang aber nicht 
abe der Hochzeitstag wurde noch auf einige Monate hinausge⸗ 

oben. | 

Indeſſen hatte ich mich nach einem Faktotum umgeſehen, das 
meine Stiefeln und ſonſtigen Bekleidungsgegenſtände reinige, die 
nöthigen Gänge beſorge u. |. w. Ich wußte es noch von meinen 
en her, welches koſtbare Meubel ein ſolcher Wich⸗ 

er iſt. 


ie Anhänglich⸗ 


1898 
ze: 


Jammerns und Wehklagens erſchien, auf dem ſich Ref. zufällig 
80 und ganz in der Nähe des Monarchen befand. Eine lautloſe 

tille trat ein, als der Beherrſch es Erdtheils, vor der Kirche 
ſtehen bleibend, mit entblößtem Haupte, die Hände ringend gen 
Himmel erhohen, die ülfsbedü ige Menge überblickte. Als er nun 
Ipret ut e aber Thränen feine Stimme erſtickten, da brach die 
45 in la 

en we 


t 8 Schluchzen aus und auch der Gefühlloſeſte mußte 
rg en, e nicht der Kaiſer, hier weinte der 
im Innerſten durch das Unglück ſeiner Kinder erſchütterte Vater 

über dieſe ſeine Kinder. Was der Monarch zu ſeinen Kindern, 

zum Volke, geſprochen, konnte Ref. nicht verſtehen, doch wie man 
aus Mittheilungen erfuhr, ſollen es Anordnungen zur ſchleunigen 
Hülfeleiſtung für die Unglücklichen geweſen ſein, rdem aber 
ſoll der Monarch einen Theil ſeines Privateigenthums verſprochen ha⸗ 


ben, wenn man die Uheber dieſes großen Unglücks und der jedenfalls 
damit im Zuſammenhange ſtehenden Brände, die ſeit Kurzem die 
Haupfftadt jo zahlreich betroffen, ermittelt. Im Jahre 1846 und 
48 fanden auch vielerlei Brandſtiftungen in Petersburg ſtatt, und 
wie bekannt, waren unter den Urhebern auch Polen. Man will 
| nicht hoffen, daß dies in dieſer Kriſis auch der Fall fet, und unter 
den Ruchloſen auch polniſcherſeits Einfluß geübt worden ſein ſollte, 
weil dies das aufs Aeußerſte gereizte Volk noch mehr erbittern und 
die wenigen Sympathien, welche für Polen hier etwa noch herr⸗ 
ſchen, gänzlich vernichten müßte. Bereits geben ſich in der Menge 
mehrfache Vermuthungen kund, und wie verlautet, ſoll die Volks⸗ 
meinung dahin gehen, daß die polniſche Propaganda zu Paris 
im Einverſtändniſſe mit Agenten der Tuilerien auf einen Theil 
der Petersburger Studenten verderblichen Einfluß üben" fol.“ 
Ein ſogenannter Progreſſiſt, wie das Volk die Studenten bezeichnet, 
war während des Brandes in die Hände des Pöbels gefallen und 
wäre wahrſcheinlich übel weggekommen, wenn die Poltzei ihn nicht 
Sa Beh bet Seite gebracht hätte. — Geſtern ſprach man in 
Jamburg davon, daß ein Individuum gefänglich eingezogen wor⸗ 
den, bei dem man außer franzöſiſchen Paͤſſen und anſehnlicher Geld⸗ 
ſumme in Hundertsfranks⸗Noten auch noch zwei Briefe an als 
Fortſchrittsmänner bekannte Perſonen zu Petersburg gefunden 
haben ſoll. — Daß hier nicht Zweck des Stehlens vorliegt, ſondern 
jedenfalls eine Parthei eine politiſche Tendenz hierbei verfolgt, dürfte 
wohl kaum noch zu bezweifeln ſein, doch iſt und bleibt es immer 
ein ſehr entehrendes und ſchändliches Mittel, um vielleicht eine Re⸗ 
gierung in Kalamitäten zu bringen und Verwirrungen zu ſchaffen, 
Tauſende der ärmeren Bewohner einer Stadt unschuldig ins Elend 
au, A en und ſie brot⸗ und obdachlos zu machen. — Solche 
Mittel können unmöglich, gleichviel von welcher Partei fie ange 
wendet werden, dieſe parte ehren oder ihr Anhang und Sympa⸗ 
thieen erwecken. — Der offen auftretende Feind wird auch im 
Rebellen ſelbſt geachtet, während der Mordbrenner und hinterliſtige 
Mörder ſtets nur als Schurke gebrandmarkt werden wird. Wenn 
die Fortſchrittspartei in Rußland ſich auf ſolchen Wegen bewegen 
will, dürfte ihre Geltung, wenn ſie jemals zu einer ſolchen gelangen 
ſollte, von ſehr kurzer Dauer ein. ü 3 g 
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Semltn, 18. Junk. [Telegr] Nach Berichten aus Bel⸗ 
grad vom heutige Tage war das Bombardement der Stadt Kork 
Mittag eingeſtellt worden. Die dem Bombardement ausgeſetzt ge⸗ 
weſenen Quartiere hatten die Einwohner verlaſſen; der angerichtete 
c ah 5 id ee 755 Meese e Serbien 
ind nach Belgrad zurückgekehrt, Die öſtreichiſchen Unterthanen ſind 
auf vier Dampfern Aue gebtacht worden, ri alten 


euren et en An 
e INeueſte Ueberlandspoſt.] Dieſelbe enthält Nachrich⸗ 


1 


ten aus Bombay, 24. Calcutta, 17. Mai. Die Nachrichten 
ſchem Einfluß. In Afghaniſtan wird ein Kavalleriekorps, wahr⸗ 
ſcheinlich für den britiſchen Dienft, ausgehoben. In mac an 
a habe durch 
eine Feuersbrunſt zeritört. 
| Amerika. 

hier ein Miniſterwechſel ſtattgefunden. Das neue Kabinet iſt fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt: Zacarias, Minifterpräfident und 


aus Kabul ſprechen noch immer von Plänen Perſiens unter ruſſi⸗ 
ein bedeutender Scha gefunden. Brome in Birma 

Rio de Janeiro, 25. Mai. [Miniſterwechſel! Es hat 
Miniſter des Innern; Furtado, Juſtiz; Carreiro de Campos, Aus⸗ 


So klein das Neſt nun war, ein Wichſier fand ſich dennoch. 
yon wahrlich, ich konnte gar nicht beſſer und eigenthümlicher ans 
ommen. e | 7 1 

An einem ſchönen Morgen meldete ſich nämlich eine de 4 
thümlichſten Perſönlichkeiten, die meine Augen je 2 — . 
Es war ein langer hagerer Menſch mit einer muthigen Adlernaſe 
und ſchwarzen glühenden Feuerrädern ſtatt Augen. Das war Alles 
was man vom Geſichte ſehen konnte, denn einen vollern Wangen⸗ 
Kinn⸗ und Schnurrbart, als dieſer Mann trug, und breitere, bu⸗ 
ſchigere Augenbrauen (ſie bedeckten faſt die ganze Stirn) habe ich 
noch nicht geſehen. Dabei war ſeine Haltung eine aufrechte, milt⸗ 
täriſche, und der Rock zeigte Spuren, daß er einſt den ſchlanken 
Leib eines Dragoner müſſe umſchloſſen haben. Die Müßte hielt er 


2 


in der rechten Hand, die kleinen Finger an den Hoſennäthen. 
„Ich melde mich ganz gehorſamſt als Wichſier,“ ſagte d 
Mann nach ungefähr fünf Minuten, die er mir Zeit gt e 
ig — ſein Aeußeres zu ſtudiren. Das Organ war klangvoll 
Wie heißen Sie? fragte ich. Hd 
„Alexander Leberecht Eraugott Humboldt,“ meinte der Mann, 
ſeine militäriſche Haltung 190 verändernd. 
Ich war überraſcht den Vor⸗ und Zunamen des grö 
Gelehrten bei dieſem ſonderharen Kauze und noch in N 
licher Zufammenftellung zu finden. 
Wie? fragte ich alſo erftaunt, 
„Alexander Leberecht Traugott Humboldt, wiederholte der 
Mann a feierlicher, volltönender Stimme. 
Was ſind Si i 
* e Ihres Handwerks Falte erkundigte ich 
„Wichſier,“ war die gemeſſene Antwort. 
Lachend fragte ich nun, ob in dieſem Neſte denn anſtändige 
Leute genug ſeien, von denen er feine Einnahmen beziehe, und er 
erwiderte wiederum langſam und feierlich: „Nein! Sie ſind der 


— — ——— ͤ vD—w— — — —ů —ꝛů ́ä— na 
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wärtiges; Dias de Carvalho, Finanzen; Joſe Bonifacio, Marine; 
Porto Alegte, Krieg; Albuquerque, Landwirthſchaft. (In der geſtt. 
Nummer iſt die vorſtehende Nachricht irrthümlich unter Portugal 


mitgetheilt worden. Die Red.) 


ni 


— Ueber die Bewegungen auf dem ametikaniſchen 


Kriegsſchauplatze] iſt noch Folgendes nachzutragen. Der föde⸗ 
raliſtiſche Augriff auf Mobile iſt (nach einer Korreſpondenz der 
Newyorker „Times “) vetſchoben bis die föderaliſtiſche Flotte von 
der Miſſiffidpi⸗ Expedition zi rückgekehrt iſt. Man vernimmt, daß 
die Konföderirten ſechs Tage lang vor der Räumung von Corinth 
Truppenbewegungen vornahmen. Sie ließen nicht eine einzige 
Kanone dort und nahmen Alles, auch ihre Kranken aus den Spi⸗ 
tälern mit. Nut die beta ten Einwohner wurden zurückgelaſſen, 
und nach ihrer Ausſage zählte Beautegards Armee einmal über 
60,000 Mann. Beauregard ift nicht, wie gemeldet, von Corinth 
nach Richmond ber Wohin er mit ſeiner Armee gezogen iſt, 


bleibt @cheimnih. m gs Iansimsäl 
Vom Landtage. 
f Haus der Abgeordneten. f 

C. S. Berlin, 18. Juni. [12. Sitzung], um 10 Uhr 15 Minuten von 
dem Präfidenten Grabow eröffnet, Das Haus iſt Anfangs bei weitem nicht 
vollzählig. Der Abg. Jane iſt er Urlaubsgeſuche werden 
bewilligt, u. A. an den Frhru. v. Pakow auf fernere 14 Tage. Der Antra der 
Abgg. Borſche und Genoſſen wird nicht beſonders der Budgelkommiſſton üver⸗ 
wieſen, da letztere denselben ebenfalls aufgenommen hat. Ein ſchon in der vori. 
gen Seſſion eingebrachter Gewerbegeſetzentwurf iſt wieder vorgelegt und wird 
der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. — Am Miniſtertiſche 
noch Niemand; die Tribünen ſind beſetzt. Der erſte en der Tagesord⸗ 
nung iſt: Wahlprüfungen. Die 3. Abtheilung will über die Nachwahlen in 
Berlin zuſammen berichten, weil bei beiden dieſelben Bedenken obwalten. — 
Das Haus geht zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung über: Antrag des 
Abg. b. Noche (Solingen) wegen der Bezeichnung der Druckſachen: II. Seifion 
1862. — Der Präfident exklärk, daß die Druckſachen bezeichnet werden müſſen: 
7. Legislaturperiode 1862, 1863, 1864.“ Die Registratur habe die frühere 
Praxis zu Rathe gezogen. Die Druckſachen der aufgelöſten Kammern 1849750 
haben keine Bezeichnung gehabt; diejenigen der Seſſionen 1850/51 und 51/52 
waren bezeichnel II. Se Ko III. Seſſion; in der Periode 52/55 waren die 
Druckſachen bezeichnet: 3. Lezisperiode 1., 2, 3. Seffton, ebenſo in der Periode 
1855/58; in der 5. Legislaturperiode hieß es nur Seſſion 1859, Seſſion 1860. 
Abg. v. Rönne: Sein Antrag ſei nur geſtellt, weil er vermieden wiſſen 
wolle, daß das Haus dieſe Seſſion als eine Fortſetzung der letzten des aufgelö⸗ 
ſten Abgeordnetenhauſes betrachte. — Abg. Dr. Freſe rügt einen formellen 
Widerſpruch, der jedoch vom Präfidenten Grabow widerlegt wird. — Abg. 
v. Mallinckrodt hätt die Motivirung des Antrages für nicht zutreffend; die 
Bezeichnung II. Seſſton konſtatire nur, daß im Fahre 1862 zwei Seſſionen 
ſtattgefunden haben; das jet eine rein geichäftliche Angelegenheit und man möge 
es bei der angenommenen Bezeichnung laſſen. — Die Diskufſton iſt geſchloſſen; 
der Antrag wird angenommen. 85 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Bericht über den 
Entwurf, das Paßweſen betreffend. Der Referent Ahg. v. Rönne (Solin⸗ 
gen) nimmt daß Wort zur Eröffnung der Generaldiskuſſton. In der Spezial, 
disfuffion zu §. 1 nimmt das Wort der Abg. Eberty, der in dem Entwurfe 
eine Ausführung des Art. 5 der Verf. Urkunde ſieht. Durch den Entwurf zie. 
ben ſich aber Beſtimmungen, welche gar nicht hinein gehören; z. B. das Recht 
der Polizei, eine Legitimation zu fordern. Er fordert die Streichung des 
Alinea 2. — (Die Miniſter v. d. Hepdt, v. Roon, v. Mühler, Graf Ipenplig, 
v. Holzbrinck, Graf zur Lippe und v. Jagow find eingetreten.) — Hr. v. Jago w: 
Der Zufag „zum 2 ufenthalt“ ſel nicht nothwendig, aher wenn Gewicht dar 
auf gelegt wird, ſei nichts Bagege einzuwenden. Gegen die Abänderung „dem, 
preußiſchen Staat“ anſtalt „Unſere Staaten“ müſſe ſich die Regierung er⸗ 


— 


r N N ö tete” bedienen | 
klären; jedenfalls häfte man ſich des Ausdrucks „Staatsgebiete“ bedienen CCTV 


müſſen. Ebenſo wenig ſei dem Vorreduer beizupflichten; mit dem Aufhören 
5 mußten Be en über die Legitimation getroffen wer 
den. i des ER u wied al. mit ſehr 5 Maler magen die 
Konſervaliven und Katholiken), das Alinea 2 ebenfalls angenommen (dafür 
ch die Katholſten). Der 8. 2 wird ohne Diskuſſton angenommen. — Zu 8. 3 
nd Amendements eingebracht von dem Abg. Karſten, zu ſagen, anjtatt der 
ommiſſionsfafſung: „Der Grund dieſes Erforderns muß dem Berreffenden 
jedesmal angegeben werden.“ Ein anderes Amendement will die Fella e 
es Wortes „Reiſende“. — Der Berſchterſtatter Abg. v. Rönne erklärt fi 


und angegeben werden könne. — Der Miniſter v. Jago w verwahrt 
— mir daß Er die bloße Thale des Reiſens einen genügenden 1 0 der 
Legitimation abgäbe; 15 ers ſolle fich die Befugniß, eine Legit 115 
tion abzufordern, 75 en. Die Beſugniß muß aber der Regierung im se er · 
eſſe der öffentlichen Sicherheit auch ohne ſpeziellen Grund für jeden einzelnen 
Fall bleiben, die Regierung kann alſo den Zuſatz, den die Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagen, nicht acceptſren, well dies die Behörden beengen würde. — Abg. Eberty 
bittet davon Akt zu nehmen, daß der Miniſter erklärt hat, die Legitimations . 
angelegenheit gehöre nicht in dieſes Geſetzz er trägt auf Streichung des 3. 3 an. 
— Abg. Reichenſperger (Köln) gegen die Kommiſſiousfaſſung. Die Worte: 


„zeifende Inländer und Ausländer“ ſeien nicht glücklich gewähu; man müſſe 


jagen: Jedermann, denn man konne nicht von vornherein Jemandem anſehen, 
ob er Inländer oder Ausländer ſei. Uebrigens iſt der Zuſatz entweder illuſoriſch 
für die Regierung oder illuſoriſch für das Publikum; geſetzliche Gründe ließen 
ſich dafür nicht Kaden, Der Paragraph mag von der Kommiſſion ganz gut ge⸗ 


er, und ich bin 


Einzige, der einen Wichſier braucht, Herr Kreisticht 
der Einzige, der Wichſier ſein kann.“ 

Was ſind Sie denn früher geweſen? 

„Alles!“ tönte mir als Antwort entgegen, und ich ſprang 
vom Sopha auf, um dieſen Univerſalmenſchen noch näher zu ber 
trachten. 59 f 
. Sie mir das doch näher auseinander, warf ich liebreich 

in, und Alexander Leberecht Traugott Humboldt antwortete in 
feiner Weile: „Ich bin erzogenet Kubjunge, gelernter Zimmer⸗ 
mann, gewordener Künſtler und gezwungener Soldat. Nur Schrei⸗ 
ber und Schulmeiſter bin ich noch nicht geweſen, weil ich nicht 
ſchreiben kann. Ich will es aber noch lernen,“ ſchloß er ruhig. 

Ich hatte nichts zu verſäumen, mein zukünftiger Wichſier auch 
nicht, ſo 83215 155 art eine Cigarxe, ließ ihm vom Wirth lich 
wohnte bei einem Gaſtwirthe) einen Schoppen Bier geben und bat 
ihn, mir ſeine Lebensgeſchichte zu erzählen. 

Der Mann mit dem langen Barte zierte ſich auch gar nicht 
und begann: „Ich bin im Dorfe S. . .. geboren. Mein Vater 
war Zimmergeſell, meine Mutter Viehmugd. Ich wuchs mit dem 
lieben Vieh auf, schlief beim lieben Vieh und ſtand auf mit dem 
lieben Vieh. In meinem fünften Jahre wurde ich Gänſejunge und 
brachte es nothdürftig bis zum Leſen. Das verdanke ich dem Sohne 
des reichen Bauers, in deſſen Dienſt ich ſtand, und der mir Sonn⸗ 
tags zuweilen Unterricht ertheilte. Auch meinen Namen habe ich 
ſchreiben gelernt; weiter aber nichts. Mit 14 Jahren wurde ich einge⸗ 
ſeznet und kam zu meinem Vater in die Lehre. Als ich ausgelernt 
hatte ging ich in die Fremde, aber mein Sinn ſtrebte nach Höherem. 
Deshalb wurde ich Künſtler und ging zu einer herumziehenden 
Schauſpielertruppe. Man ſtellte mich als Maſchiniſt an und das 
war ein ſaurer Poſten. Aber aller Anfang iſt ſchwer, ſagte ſchon 
der Dieb, als er einen Ambos ſtahl. Ich ließ als Theatermaſchiniſt 
die liebe Sonne aufgehen, hängte den Mond aus und bewirkte auch, 


daß die Slernlein ſchienen. 


gegen das Amendement Karſten. Es iſt durchaus nothwendig, daß ein HE | 


ſondern das 


wird ohne Diskuſſion angenommen. Zu §. 5 nimmt das Wort 


3 


meint ſein, er wird aber den von ihr gewünſchten Zweck nicht erfüllen. — Abg. 
v. Gottberg will die Streichung des Wortes „Reiſenden“. So gut wie man 
die Reiſenden nach Legitimationen fragen darf, muß man auch andere, die einen 
Aufenthalt irgendwo nehmen, nach der Legitimation fragen können. — Abg. 
Karſten fieht dies Bedenken nicht gerechtfertigt; er hat fein Amendement ge⸗ 
ſtellt, weil nicht abzuſehen iſt, was denn ein „beſonderer geſetzlicher Grund? ſein 
fol. Man müſſe dieſe Gründe entweder hier aufführen oder der Behörde die 
Auslegung des Geſetzes über die perfönliche Freiheit überlaſſen, und da finde 
fich der §. 6 ſo allgemein gehalten, daß ſich leicht geſetzliche Gründe finden wer⸗ 
den. Man dürfe nichtsſagende Worte nicht ins Geſetz bringen, Wird dem Rei- 
ſenden nun der Grund angeführt und dieſer iſt nichtig, dann wird durch die 
Beſchwerde über den Beamten der Zweck erreicht. Das Amendement laßt alſo 
das Erforderliche beſtehen und ſchafft dasjenige, was keinen inneren Halt hat, 
aus dem Paragraphen fort. „ ne nubhladin? 
% Abg. Waldeck iſt gegen den Paragraphen 3 in irgend welcher Faſſung; 
7 5 ſei der 5. 3 in der Regierungsvorlage e zuwider; weder 
Juländer noch Ausländer ſeien verpflichtet die geforderte Auskunft 35 geben, 
Ramentlich wenn der Ausländer einem Rechtsſtaat at Wbt Die Befugniſſe 
der Polizei würden erweitert werden. Man dürfte auch nicht den F. 9 anneh⸗ 
men, a Miniſter des Innern die Behörden mit Inſtruktlonen zu ver- 
ſehen hat. Dag ſei gar nicht nöthig; bier handle es ſich einfach um die Ab⸗ 
fell der Päſſe. — Abg. Plaßmann hätte gewünidt, man hätte gelagt, 
zbeſonderer faktiſcher Grund“, anſtatt geſetzlicher Grund. Die meiſten 
Fälle, in denen eine Legitimation gefordert werden muß, find allgemeine geſetz 
liche Principien; geſetzliche Gründe giebt es aber für den Richter nicht. Der 
Ber don ſei zu ſtreichen, event. das Amendement Karſten anzunehmen, — 
er Abg. Leue iſt auch für die Streichung des Paragraphen, auf welchen ſelbſt 
die Regierung keine Urſache hat, einen beſonderen Werth zu legen. Gegen die 
Annahme des 5. 3 waltet das eruſte Bedenken; was geſchieht, wenn Jemand 
ſich nicht ausweiſen kann oder will? Die Poltzei nimmt ihn feſt und verfährt 
wie bisher. Iſt alſo jeder Reiſende zur Legitimation verpflichtet, ſo wird 
der Polizei Anlaß gegeben, das bisherige Verfahren weiter beizubehalten; das iſt 
aber im Widerſpruch mit dem Geſetz über die petſönliche Freiheit. — Der Mir 
niſter v. Jagow: Der Vorredner ſcheine ſich im Widerſpruch mit ſich ſelbſt zu 
befindenz die Möglichkeit des Mißbrauchs wird immer da ſein, ob der Paragraph 
im Geſetze En oder nicht. Der Paragraph ſoll nicht eine bloße Warnung fein; 
Publitum muß es wiſſen, daß mit der Aufhebung des Paßediktes 
die Legitimationsverpflichtung nicht aufgehoben iſt. — Abg. Faucher: Bleibt 
der 8. 3 der Regierungsvorlage, ſo bleiben die ſchlimmſten Packereſen gegen die 
Haudwerksburſchen beſtehen. Die Mittel zum Unterhalt für den Armen ſind 
der Kopf, 2 Arme und 2 Beine und darüber bedarf es keines Ausweises; ber 
Nabe des Geldes, weiß man doch nicht, wieviel Mittel zum Unterhalt gehört 
oder 10 oder 15 Thlr. oder wie viel. Grade hierin iſt Deutſchland ſehr zu⸗ 
rück. — Ein vom Abg. Bering elngebrachtes Amendement wird nicht hin⸗ 
reichend unterstützt. — Abg. Leue (Salzwedel) erläutert feine Anſichten über 
die Legitimationspflicht. — Abg. Harkort: Es iſt am ſicherſten und am kürze⸗ 
ſten den Paragraphen 0 ſtreichen.—Abg. v. Sänger ift gegen die Aufnahme 
der Worte: „die Mittel zu ihrem Unterhalt“ und für das Wendement Karſten. 
Wenn die Regierung meint, daß ohne eine Vorſchrift bezüglich der Mittel zum 
Unterhalt manche Grenzgegenden ſehr von Ausländern beläftigt werden würden, 
ſo ſei dieſe Bevormundung jener Grenzgegenden nicht zu rechtfertigen. — Ein 
Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Der Referent: Da der Miniſter des Innern wiederholt ausgeſprochen 
hat, daß er die Leglitimattonspflicht beſbehalten will, fo zeigt er, daß er nſcht das 
Prinzip des Paßweſens, ſondern nur die Form aufheben will; erkennt man das 
an, jo bleibt Alles beim Alten. Der Ausdruck „ein beſonderer geſetzlicher Grund“ 
jei mit Vorbedacht Nene worden. (Der Redner iſt ſchwer zu verſtehen.) Der 
9.3 in der Kommiſſionsfaſſung ſchließt jede Willkür aus. — Bei der Abſtimmung 
wird das Amendement Karſten verworfen, ebenſo das Amendement Gottberg 
(Auslaſſung des Wortes . Reiſende“); der 6.3 nach dem Kommiſſionsvorſchlage 
mit großer Majorität verworfen. Das Unteramendement v. Mallinkrodt: 
„Miktel zum Unterhalt“ iſt einſtimmig gefallen; für den 9.3 der Regierung 
erhoben ſich nur etwa 20 Mitglieder. Der ganze $. iſt alſo A Wei 4 

4 bg. v. Behring: 
Er vertheidigt ein von ihm geſtelltes Amendement — Der Min ster des In⸗ 
nern findet es bedenklich, der ſtädtiſchen Polizeibehörde ganz im Allgemeinen 


äffe im Auslande keine Gültigkeit haben würden. Der Abg. Fliegel will die 
ae der Nader 6. 8. 5 12 e r „um die Unabhän⸗ 
Ki eit der ſtaͤdtiſchen Behörden von den Landräthen zu erleichtern. — 
ichaelis macht gegen die Bemerkung des Miniſters geltend, daß man haupk⸗ 
ſächlich die Grenzorte im Auge behalte. — Die Diskuſſion wird hierauf ge» 
ſchloſſen und da der Berichterſtatter auf das Wort verzichtet, über 8. 5 abge⸗ 
ſtimmt. Der $. wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. — Zu §. 6 
hat der Abg. v. Gotiberg das Amendement geſtellt, die Forderung von den 
Gebührenſätzen zu ſtreichen, ſpeziell den Gebührenſatz für Inlandspäſſe. Dies 
Amendement wird in feinem letzten Theile angenommen. Die Gebühren von 
5 Sgr. für Inlandspäſſe ſollen Alſo nicht mehr erhoben werden. Der §. 6 wird, 
jo amendirt, angenommen. — Die Kommiſſion will die Streichung des F. 7. 
Gee v. Sänger hält es doch für zweckmäßig, daß eine ſolche Beſtimmung im 
Geſetz enthalten ſei. Abg. v. Reichenheim rügt in dem F. der Regierungs⸗ 
vorlage die Worte bedroht erſcheint; vom erſcheinen und von Mißver. 
ſtändniſſen ſei in der letzten Zeit viel geſprochen worden und man habe da trübe 


Erfahrungen gemacht. Abg. Dr. Freſe: Der g. gäbe der Regierung noch mehr 


Machtbefugniß. — Auch Abg. Wachler erklärt ſich für den Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlag als den allein berechtigten. In einem ſolchen Spezialgeſetz kann eine Er⸗ 
mächtigung nicht zugeſtanden werden, und darin beſteht der Unterſchied zwiſchen 
einem Spezialgeſetz und der Verfaſſung. 


Abg. v. Sänger: Wenn Hr. Reichenheim die Worte „bedroht erſcheint“ 
bedenklich findet, wie will er ſie geſtellt haben? (Stimmen links: Gar nicht.) 
Uebrigens werde mit der Annahme des Paragraphen die Verantwortlichkeft der 


Unſere Maſchinerieen waren in ſchlechtem Zuſtande. Oft habe 
ich während eines ganzen Stücks eine Kouliſſe, einen Baum oder 
eine Waldpartie halten müſſen. Wenn wir den „Freiſchütz“ auf. 
führten trug ich den Tod über die Bühne und in den „Räubern“ 
gab ich eine Räuberrolle. Es war ein ſchweres Bischen Brod; jedoch 
ich war Künſtler. f a 

Als ich aber einmal ſieben Wochen lang keine Gage bekommen 
hatte, verließ ich die Truppe und ſuchte wieder Arbeit als Zimmer⸗ 
mermann. Dann mußte ich Soldat werden und habe redlich 
meine drei Jahre abgedient. Ja ich kapitulirte ſogar auf noch ein 
Jahr und wurde Gefreiter. Hätte ich ſchreiben gelernt, jo wäre ich 
auch Unteroffizier geworden. Als das Jahr um war, paßle es mir 
nicht mehr und ich ging ab und wurde wieder Zimmermann. 

Aber es war keine Freiheit in dem Leben, uoch weniger als 
beim Militär. Von früh um fünf Uhr bis Abends ſpät arbeiten 
und ein Mal daſſelbe wie das andere Mal und nur Sonntags 
Ruhe, dad war nicht nach meinem Geſchmack. Ich ging wieder ab 
und wurde Knecht. Dann heirathete ich meine Alte, die ich jetzt 
noch habe. Später bin ich wieder Zimmermann geworden, dann 
Tagearbeiter, Chauſſeebauer, daun wieder Knecht, dann habe ich 
lange ohne Arbeit gebummelt und nun bin ich wieder Wichſter.“ 

mug .i (Fortſetzung folgt.) 1 8 Hei 


— 


Citerariſches. | 
Ae. H. Berlepjchs Neueſtes Reiſehandbuch für die Schweiz. 
1862. Wie hen Na die wir kennen, erſcheint uns dieſes als 
das bei weitem vorzüglichſte. Wir wüßten, nach forgfältiger Prüfung, auch 
nichts an demſelben auszuſetzen. Berlepſch ift ein ſehr gründlicher Kenner der 
Schweiz; ſeine Werke über das intereſſante Alpenland liefern den Beweis, daß 
er nicht nur umfaſſende Studien gemacht, ſondern auch als rüjtiger Wanderer, 
mit dem Stab in der Hand, alle Kantone durchzogen hat. N 
In dem vorliegenden Buche befriedigt er zugleich die Wiſſenſchaft und die 
praktſſchen Bedürfniſſe des Reiſenden. Er thut es in einer durchaus überſicht 
lichen Weiſe, in klarer Sprache, läßt alles Unwichtige bei Seite und lenkt die 


„tet worden und erſt ſeit dem Eintritt des Miniſteriums Weit 


Regierung gar nicht aufgehoben. — Abg. v. Mallinckrodt ſpricht ſich für die 
Regierungsvorlage aus; man ſei noch lange nicht über das Revolutionszeitalter 
hinaus und man müſſe der Regierung die Mittel gewähren, in Zeiten der Unruhe 
raſch und energiſch einſchreiten zu können. — Die Diskuffion iſt geſchloſſen, der 
Referent verzichtet auf das Wort. Bei der Abſtimmung werden die Worte der 
Regierungsvorlage: oder ſonſtige Ereigniſſe, verworfen und dann der 
ganze Paragraph der Regierungsvorlage (dafür die Abgg. v. Sänger und Ge⸗ 
noſſen und die Katholiken). — Zu g. 7 (8 der . ſind Amendements 
von den Abgg. Fliegel und v. Gottberg geſtellt. Abg. Fliegel will, daß aus⸗ 
drücklich der Aufhebung des Aufenthaltskarten-Inſtituts erwähnt werde (Verord⸗ 
nung vom 12. Juni 1817). Jeder künftige Zweifel über Auslegung des Geſetzes 
müſſe gleich gen werden und über die Intentionen des Hauſes Klarheit 
herrſchen. — Der Miniſter des Innern wiederholt, daß die Regierung 
mit der Aufhebung des Paßkarteninſtituts beſchäftigt iſt. — Abg. v. — 
will ungefähr daſſelbe, wie Abg. Fliegel, er meint aber, fein Amendement jet 
korrekter. — Abg. Sliegel: Es kommt gerade darauf au, die Miniſterial⸗ 
inſtruktion aufzuheben. — Abg. Dr. Fellen berg führt einen ſpezlellen Fall 
aus ſeiner Heimath (Finſterwalde) au, wo auf einmal Aufenthaltskarten einge⸗ 
führt worden ſind, mit allen Einzelnheiten der Generalinſtruktlonen des Jahres 
1817. Finſterwalde ſei aber ſo ſtiefmütterlich von der Natur bedacht, daß nur 
hinkommt, wer hinkommen muß, und daß das Geld für die Aufenthaltskarke ein 
wahres Schwerzensgeld iſt. — Ein Unteramendement ift eingebracht zum Amen⸗ 
dement v. Gottberg. — Abg. Fliegel zieht fein Amendement zu Gunſten des 
Amendements v. Gottberg zurück. Das letztere will, daß nach den Worten: 
„das Paßedikt vom 22. Juni 1817 und alle dem gegenwärtigen Geſetze ent · 
gegenſtehenden Vorſchriften“ eingeſchoben werde: „namentlich auch die Gene⸗ 
ralinſtruktion vom 12. Juni 1817. — Der ſo amendirte Paragraph wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Der Abg. Senff ſtellt den Antrag, den 8. 9 zu 
ſtreichen. So ein Ausführungsparagraph ſtamme aus der Zeit der unumſchränk⸗ 
ten Monarchie. Die Faſſung des Paragraphen paſſe nicht recht in die gegen 
wärtige Zeit. Auch könne es bei der hier gebrauchten Faſſung einmal vorkom⸗ 
men, daß der Miniſter ſich der Ausführung des Geſetzes entziehen könne. Der 
Paragraph iſt gefährlich, bedenklich, aber auch ganz unweſentlich. (Bewegung.) 
— Abg. Eberty ſpricht ſich in derſelben Richtung aus. Bei der Abſtimmung 
wird der 8. 9 verworfen. 29787 in l 
Der Geſetzentwurf lautet nunmehr: Wir Wilhelm ꝛc. 8. 1. Preußi⸗ 
ſche e n de zum. ee g aus dem preußtiſchen Staake, 
ge Rückkehr in denſelben, ſowie zum Aufenthalt und zu Reiſen innerhalb 
andes keines Paſſes. Doch ſollen ihnen auf ihren Antrag Päſſe oder ſon⸗ 
ſtige polizeiliche Legitimations-Urkunden ertheikt werden, wenn ihrer Befug⸗ 
ng ur Reife geſetzliche Hinderniſſe nicht entgegenſtehen. 8. 2. Auch von 
Ausländern ſoll weder beim Eintritt in den preußiſchen Staat noch beim 
Austritt über die Grenze, noch während ihres Anfenthalts oder ihrer Reſſen 
im Inlande ein Paß gefordert werden. F. 3, ac Fa ur Vor⸗ 
legung der Passe Behufe der Viſtrung findet nicht ſtatt. 5. 4. Br Er⸗ 
theilung von Auslands⸗Päſſen find befugt: 1) der Miniſter des Innern. 
2) der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 3) die au auswärtigen 
Höfe akkreditirten königlichen Geſandten, Reſidenten, Geſchäftsträger ſowie 
die in fremden Staaten angeſtellten königl. Konſuln Hl die Provinzial⸗Re⸗ 
gierungen, 5) die Tandräthe, 6) die ſtädtiſchen Behörden. Inlandspäſſe 
dürfen von jeder Ortspolize „Behörde ausgefertigt werden, und es find den ⸗ 
erben Einſchränkungen auf eine beſtimmte Zeit nicht geſtattet. 8. 5. An 
Ausfertigungsgebühren find neben den durch das Geſetz wegen der Stempel⸗ 
ſteuer vom 7. März 1822 vorgeſchriebenen bea von 15 Sgr. be 


iehungsweiſe ) Sgr. zu erheben: für Ausludspaſſe 15 Sgr. F. 6. Das 
Paß Git v. 22. Ai 1817 und ale dem gegenwärtigen Sefehe entgegen · 
ſtehenden Vorſchriften, Feng die Gen.-Inſtruktion vom 12. Juni 1819, 
werden aufgehoben. — Die Vorſchriften der 88. 8 und 9 des Geſetzes über 
die Aufnahme neuanziehender Perſonen vom 31. Dezember 1842 und die 
Beſtimmung des $. 6 Lit. e. des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 werden durch gegenwärtiges Geſetz nicht berührt. 


Das Haus geht zum letzten Gegenſtande der Tages ⸗ Ordnung über: Be⸗ 
richt der Juſtiz⸗Kommiſſion über Petitionen wegen Deklarakion des 
8.56 des Geſ. über die Preſſe vom 12. Mai 1851. Zu dem, dem Bericht 
beigefügten Entwurfe find zwei Amendements geſtellt: 1 von Abg. v. Rönne 
Glogau) hinter anonym Nasen pfeudonym und 2) von dem 
bg. Leue (Salzwedel) u. Model hinter den Worten: namhaft zu machen, 
anz der wofern der jtrafbare 821 der Schrift Gegen⸗ 
tand der Unterſuchung iſt. — Der Berichterſtakter Dr. Koch 
(Meitftadt) geht auf die einzelnen 88. des Preßgeſetzes ein. — Der Abg. 
in ne eine motivirte T. O. eingebracht: in Erwägung, daß die Petitio⸗ 
nen keine rechtlichen Momente enthalten, gewichtig genng, um eine ſolche 
Deklaration zum Geſetze zu rechtfertigen, geht das Haus über die Petition 
zur Tages⸗Ordnung über. — Abg. Plaßmann macht dem Kommiſſions⸗ 
Vorſchlage zwei Vorwürfe. Durch Annahme des Kommiſſions- Antrages 
werde die Rechtspflege bisweilen in die Lage kommen, ein vollſtändig konz 
ſummirtes, gemeines Verbrechen, welches zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird, aus Mangel an Zeugenbeweis nicht verfolgen zu können. In der Fo 


wie die Kommiſſion den Entwurf vorgelegt bat, könne man den Entw 
nicht begreifen. Es ſei nicht der letzte 


} weit’ des Staates, die Macht der 
Preſſe zu heben. Man müſſe nd gegen den Entwurf, gegen die Amende⸗ 
ments erklären und einfach zur Tages⸗Ordnung übergehen. — Der Abg. 
Becker: Es ſei nicht das erſte Mal, daß das Pe Deklarationen zum 
Preßgeſetz aliht, ſo das letzte Mal im Jahre 1860. So lange er in der 
Preſſe dägeſtanden habe, ſei dieſelbe ſtets als ein organiſches ern ee 
alen ha 
ſich eine andere Praxis geltend gemacht. Die Preſſe ſei eine Macht. Der 
Redner geht nun auf den Unterſchied ein, welcher zwischen der gut redigirten 
Berliner Preſſe, von der Kreuzzeitung bis zur Berliner Relei u. der miniſteriellen 
Sternzeitung ein. Er erinnert an Schlöger, den man auch habe zwingen 
wollen, zu Aigen; woher er feine Nachrichten habe, der aber von dem Kur- 


Aufmerkſamkeit auf das, was man zu wiſſen wünſcht und was man braucht. 
Phyſikallſche, politiſche und Kulturgeographie, Landesgeſchichte, Alterthümer, 
Kunſt, Voltsgebräuche, Nalutſchönheiſen, finden gleich ſehr Berückſichtigung; 
nicht minder die Verhältniſſe von Gewerbe und Handel, und die ſtatiſtiſchen 
Angaben find neu und zuverläſſig. Der Tourift wird überall praktiſche Winke 
finden und das Buch nie vergeblich um Rath fragen. Herr Berlepſch exſetzt ihm 
den Führer und iſt unter allen Umſtänden ein ſicherer Rathgeber und Wegweiſer. 

Der Verfaſſer hat in jeder Beziehung feine Schuldigkeit gethan, aber auch 


die Verlagshandlung, das Bibliographiihe Inſtitut in Hildburghauſen, 


that in Betreff der Ausſtattung das Ihrige. 
quem, der Druck ſauber, und die vielen Karten und Pläne ſind nicht etwa nur 
eine artiſtiſche Zierde, ſondern, eine weſentliche Ergänzung des Textes. Sie 
erhöhen den Werth des Buches ungemein. Eine große Meberfi töfarte 
veranfchaulicht das ganze Gebiet der Eidgenoffenfchaft und zeigt im Zuſammen⸗ 
hange die Haupitouriſtenwege an. Sie findet eine Vervollſtändigung durch 
eine beträchtliche Anzahl kleiner Karten, welche jedem Reiſenden willkom⸗ 
men fein und zu großem Nutzen gereichen werden. Er ſieht auf denſelben ein« 
zelne Gebiete durchaus anſchaulſch dargeſtellt; mit ihnen in der Hand kann er 
dreiſt ſeines Weges ziehen und wird ſich nicht verirren. Er findet die Toutiſten⸗ 
wege roth angegeben, Zeichnung und Farbendruck rücken ihm die Bodengeſtal⸗ 
tung und die Verhältniſſe des Geländes deutlich vor das Augez die Karten laſſen 
ihn weder über Berg no 1 8 Gletſcher oder a Saum pfad oder Neben⸗ 
weg im Stiche, und hel allen wichtigen Punkten iſt die Höhe über dem Meer 
in Pariſer Fuß angegeben. Wir halten es bei dieſen Karten für einen weſent⸗ 
lichen Vorzug! daß ſie utcht im mindeſten überladen findz alles Un⸗ 
wichtige iſt bei Seite gelaſſen worden, damit das Wichtigere um ſ klarer her⸗ 
vortrete. Wir heben in dieſer Beziehung namentlich das Blättchen des Rigi 
mit dem Vierwaldſtädter See hervorz ſodann jene über das Bündner Vorder⸗ 
Rheinthal, das Appenzeller Land, Ober⸗Engadin und die Berning ⸗Gleiſcher⸗ 
gtuppe; den Montblanc, Chamounythal und Umgebungen; ferner die beiden 


Das Format iſt handlich und be⸗ 


Blatter über den St. Gotthard und die Umgebungen des Monte Roſa. Nicht 


minder ſorgfältig ſind die Karten vom Berner Oberlande und vom Wallen- See 
mit den Ofularner Alpen behandelt. ‚ > 8 - 

Dazu kommen aber noch andere wichtige Beigaben. Wir meinen die ſehr 
hübſch gearbeiteten Pläne der größeren Städte (Baſel, Bern, Zürich, 
Genf) und eine Anzabl von Gebirgspanoramen, die in ihrer Ausführung 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Dahin gehören das Panorama vom Aegis⸗ 
born, jenes vom Rigi, vom Gorner Grat, der Bella Tola und das vom 
Faulhorn. Endlich fehlt auch ein kleines, ſehr hübſches Ueberſichtskärtchen der 
Schweiz nicht. 1 


— U 


fürjten von Hannover Be worden ſei. Schreibe man nun auch heute 
keine Juniusbriefe mehr, ſo ſchreibe man doch andere. Bezüglich der Unter⸗ 
ſuchung wegen des Briefes des Miniſters v. d. Heydt, behauptet der Redner, 
da 11 lange nur der ſonſt ganz achtungswerthe Kaufmann Blumenthal 
lärt hatte, der Brief ſei ächt, auf dieſe Verſicherung die öffentliche Mei⸗ 
ung wenig gegeben hätte, aber die „Voſſ. Ztg.“ erklärte den Brief für ächt 
und ganz Europa glaubte an die „Vol. Zig.“ hatte die er für 
ihre Erklärung übernommen. Es handle ſich danch darum, die Preſſe 
ſicher zu ſtellen gegen die Zudringlichkeit preßfeindlicher Einflüſſe. 

Der Juſtizminiſter Graf zur 17. verſagt im Namen der Staats- 
regierung die Zuſtimmung zu den Kommiſſtonsvorſchlägen. In den Petitionen 

andle es ſich nicht um Preßvergehen, ſondern um zeugeneidliche Ausſagen in 
isciplinar⸗Unterſuchungen und er begreiſe nicht, wie die Kommiſſion dazu ger 
mmen ſei, ans dieſen Petitionen ein Bedürfniß auf Abänderung des Preßge 
etzes herzuleſten. Uebrigens ſel im $. 35 nicht vom Redakteur die Rede, ſondern 
eßterer werde immer nur aus 5. 37 des Preßgeſetzes in 1 genommen 
werden. Der zeugeneidlichen Pflicht könne ſich Niemand im Staate entziehen, 
deun alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich; dieſer Satz der Verfaſſung würde 
aber alterirt werden, wenn ein Stand mit Bezug auf die ſhm obliegenden Pflich · 
ten anders behandelt würde, als alle anderen. Das Haus möge daher über die 
Kommiſſionsanträge und alle Amendements zur einfachen Tagesordnung übers 
gehen, — Der Abg. Becker trägt auf Zurückwelſung des Kommiſſionsantrages 
und der Amendements in die Kommiſſion zur weiteren Berichterſtattung an. — 
Der Abg. Rohden meint, daß über dieſen Antrag erſt nach Schluß der Ge 
neraldiskuſſion Beſchluß gefaßt werden könne. — Auch der Abg. Waldeck iſt 
egen die Zurückwelſung in dem augenblicklichen Stadium der — — 
Bas aus ſetzt die Generaldiskuſſion fort. — Der Abg. Kratz ſpricht ſich gegen 
den Kommiſſionsvorſchlag aus. (Die Bänke leeren ſich.) Durch dane e 
vorſchlag würde der Preſſe mehr geſchadet als genützt und der vorgeſetzte Zweck 
nicht erreicht werden. Uebrigens enthielten die Haare gar kein Motiv zu 
dem Kommiſſionsantrage; ſollte das beantragte Geſetz zur Annahme kommen, 
werde es eine große Mißſtimmung hervorbringen und als ein Mittel angeſehen 
werden, ungeſtraft beleidigen zu können. 

Abg. Dr. Waldeck tritt allen dieſen Ausführungen eutgegen; der Herr 
Juftizminiſter ſcheine zu 64 0 man wiſſe mit dem Antrage nicht, was man 
wolle; aber mit Unrecht. Es giebt drakeniſche Geſetze, welche die Freiheit der 
Beil unmöglich machen; die 88. 36 und 37 des Preßgeſetzes ſchützen aber 

Ik, Verleger u. ſ. w. Die Nothwendigkeit des Schutzes der 1 
liege auch auf der Hand und ſei allgemein anerkannt worden. In der Sache 
ſelbſt beantragen die 1167 155 eine Deklaration; die Kommiſſton bedachte, daß 
wenn man einen wirkſamen Schutz der Anonymität haben wolle, man ſich nicht 
auf eine Deklaration beſchränken müſſe. Wenn in Folge des beantragten Ge⸗ 
feges die Staatsanwaltſchaft in einzelnen Fällen genöthigt wird, ſich andere 
Zeugengusſagen bei einem rn erbrechen zu 15 ſo liege das eben in 
dem Zweck des Geſetzes in Rückſicht auf den Nutzen der Anonymität. Ein Zur 
9 1 75 an die Kommifflon werde endlich keinen Erfolg haben, denn der Be⸗ 
50 ſei vollſtändig und es entſtehe nur ein unnützer Zeitverluſt. — Ein Antrag 
auf Schluß wird angenommen. — Zu dem Antrage des Abg. Becker, bezüglich 
der Zurückweiſung in die 184 nimmt das Wort der Abg. Duncker: 
Bar Entwurf werde der Preſſe keinen ausreichenden ei! gewähren. — Ueber 
dle Behandlung dleſes Gegenſtandes entſpinnt ſich eine kurze Disku Kon zwi⸗ 
[hen den Abgg. Rohden, Parifius und dem Vicepräſidenten Abg. Behrend, 
worauf der Antrag auf Zurückweiſung an die Kommiſſion mit großer Majori⸗ 
tät angenommen wird. — Der Präfident Grabow übernimmt den Vorfig. — 
Die Tagesordnung iſt erledigt, — Nächſte Sitzung: Freitag 9 Uhr Vormittags. 
Tagesordnung: Wahl der Präfidenten, Abſtimmung über das Paßgeſeßz, all 
Serlanden: Bericht über die Militärkonventionen, die Interpellatlon des Abg. 
Virchow, den Turnunterricht betreffend, Bericht der Budgetkommiſſion über 
Behandlung der Etats pro 1862 u. 63. — Schluß der heutigen Sitzung ah Uhr. 

— Die Kommiſſton des Hauſes der Abgeordneten hat mit großer Majori⸗ 
tät beſchloſſen, die Etats für 1862 und 63 gemeinſchaftlich zu berathen und eine 

eſetzliche Beſtimmung darüber zu fordern, daß die Vorlage der Etats künftig 
Bie zum 1. September des vorangehenden Jahres erfolgen müſſe. — Die Militär⸗ 
Konventionen wurden von der Kommiſſion genehmigt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Juni. Dr. Metzig's neue Broſchüre: „Die Wie⸗ 
derherſtellung Polens durch einen europäiſchen Kon⸗ 
greß“ iſt auch im Abgeordnetenhauſe vertheilt worden. Dieſer 
unermüdliche Arbeiter im Weinberge Polens will in dieſem „ſeinem 
Schwanengeſange“ Polen um Deutſchlands Willen hergeſtellt 
wiſſen. Er erklart, daß wenn er, von Allen verkannt, es nicht er⸗ 
10 daß die polniſche Frage in der von ihm vorgeſchlagenen Weiſe 
zur Löſung komme, er nach Gotha überſiedeln werde, um nicht mit 
anſehen zu müſſen, was hier in Poſen vorgehen wird. Warum 
ſollte Dr. Metzig auch nicht nach Gotha gehen und dort mit offenen 
Armen empfangen werden, wenn er das Verdienſt aufweiſen kann, 
einen ſo neuen und originellen Weg zur Einigung Deutſchlands 

ewieſen zu haben: Sein apodiktiſcher Satz „ohne die Wiederher⸗ 
ſtelung Polens kein einiges Deutſchland“ iſt von ſo frappanter 
Neuheit, und die Löſung des Räthſels, zugleich Polen und Deutſch⸗ 
land zu beglücken und zu verſöhnen, jo verdienſtvoll, daß die Gothaer 
aus aller Verlegenheit ſein werden. Warum ſollen ſie ſich jetzt noch 
die Köpfe über das deutſche Kaiſerthum zerbrechen, nachdem 

„Megig ihnen mit klaren Worten geſagt hat, daß die Entſchei⸗ 
dung: ob Hohenzollern — ob Habsburg, ob Kaiſerthum — ob 

arkgrafenthum einzig und allein in Polen liege? Dr. Metzig hat's 
geſagt und Dr. Metzig iſt ein ehrenwerther Mann. 

Herr Dr. Metzig hat uns aber nicht verrathen, was er zu 
thun gedenkt, wenn ſein Plan durchgeht. Hoffentlich geht er auf 
Kaltner's Propofition ein, der ihm das Portefeuille des neuen Kuls 
tusminiſteriums zugedacht hat. 

Wir empfehlen dieſe nicht gehaltene Parlamentsrede, die vor 
den letzten Wahlen für mögliche Fälle mit rhetoriſchem Schmuck ins 
Daſein gelangt, gewiſſen Zeitungen, um Studien über die Ver⸗ 
ſöhnung der Gegenſätze zu machen. 

z [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Während des Laufes dies 
ſer Woche finden hier Feſtlichkeiten und Verſammlungen des Guſtav⸗ 
Adolpf⸗ und Miſſions⸗Vereins ſtatt, zu welchen aus der Provinz 
viele Gäſte erſchienen ſind. Dem Programme gemäß fand Dienſtag 
die Begrüßung dieſer Gäſte in Buſch'g Hotel ſtatt, während am 

eſtrigen Tage von 9 Uhr Vormittags ab eine Paſtoralkonferenz im 
Sonle des kgl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums abgehalten wurde. 
Abends wurde von 6 Uhr ab das Jahresfeſt des Vereins in der 
Kreuzkirche gefeiert. Heute Vormittag wird die Paſtoralkonferenz 
im Saale des kgl. Friedrich⸗Wilhelmz⸗Gymnaſiums fortgeſetzt, wäh⸗ 
rend Nachmittags von 3—5 Uhr eine Provinzialverſammlung des 
Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗ Adolf» Stiftung in demſelben 
Saale ſtaltfindet. Abends von 6 Uhr ab wird das Jahresfeſt des 
Miſſionsvereins in der Petrikirche gefeiert. 

—[Berichtigung.] In No. 138 der „Poſener Zeitung“ 
befindet ſich unter der Rubrik: „Lokales und Provinzielles“ ein aus 
dem „Nadwislanin“ überſetzter Artikel über die Realſchule zu 
Poſen. Die mir in dieſem Artikel untergeſchobenen Anſichten und 
Erklärungen ſind erdichtet, auch die darin mitgetheilten ſtatiſtiſchen 
Data nicht in allen Pünkten mit der Wahrheit übereinſtimmend. 

510 Dr. Brennecke, Direktor der Realſchule. 

Poſen, 19. Juni. [Dem Tagesbericht des „Nadwis⸗ 
lanin“ aus Poſen!] entnehmen wir Einiges: „Die Mitglieder 
der hieſigen Schützengilde veruneinigten ſich über die Wahl der 
Kirche zur Abhaltung des dem Schützenfeſte vorangehenden Got⸗ 


4 


tesdienſtes. Nachdem die evangeliſchen Schützen Jahre 1 hBe 
ſie, daß 


Skrupel die katholiſche Kirche mitbeſucht hatten, verlangten 
auch einmal die Polen einen gleichen Beweis der Eintracht geben 
möchten; aber mit Nichten, obgleich der Stadtrath Au, ſelbſt Ka⸗ 
tholik, im Geiſte des Friedens rieth, dem Wunſche der evangeliſchen 
Mitglieder nachzugeben. Jeder Theil beiuchte ſeine Kirche, indem 
der Geiſtliche Pedzinski an der Pfarrkirche ſeinen Einfluß aufbot, 
die billigen Vorſtellnngen des Hrn. Au um ihren Erfolg zu bringen. 
— Hr. Kozmian iſt mit ſeinen Zöglingen von Goſtyn zurück⸗ 
gekehrt und hat ſeine Schule wieder eröffnet. 
— Dienſtag ſind die mehrgenannten drei Jünglinge aus dem 


katholiſchen Geſellenverein zu den Laienbrüdern nach Paris abge⸗ 


reiſt. Vor der Abreiſe ſperrte man ſie zu Bußübungen ein und 


verſagte Jedem den Zutritt zu ihnen. Die Pariſer Laienbrüder find | 


die ſog. „fröres ignorants“ und was man von dieſen lernen kann, 
brauchte man auch nicht aus Paris zu holen. f 

— Der Geiſtliche Wojczyüski wird dem Vernehmen nach als 
Direktor des Lehrerſeminars nach Paradies übergehen. 

— Einige Polen haben hier Häufer gekauft. Prof. Witusft 
von einem Polen, Schneidermeiſter Frankiewiez von einem Juden, 
ein Herr Wierzbowski von einem Deutſchen und Profeſſor Mie⸗ 
rzyüskt von einem Deutſchen. Die Mierzyünskiſche Anſtalt ent» 
wickelt ſich günſtig, Schade nur, daß ſie in andere Hände wird 
übergehen müſſen. Man munkelt, daß Kozmian, wenn nicht un⸗ 
mittelbar, doch durch einen Anderen ſich in Beſitz dieſer Anſtalt 
bringen werde. 

— [Das Frohnleichnamsfeſt!, dieſes Hauptfeſt der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit, findet am heutigen Tage ſtatt. Die Prozeſſio⸗ 
nen beginnen heute am Dome, während am nächſten Sonntag um 
den Alten Markt, und heute über 8 Tage, am Donnerſtag, die 
Prozeſſion nach der Karmeliterkirche abgehalten wird. 

— [Eine Waſſerleitung.] An der Ecke des Sapiehaplatzes 
und der Friedrichsſtraße hat man ſeit einigen Tagen bis zu nicht 
unbedeutender Tiefe die Erde ausgegraben. Es wird dort von dem 
Roͤhrkaſten der ſtädtiſchen Waſſerleitung, welche von dem Teiche 
hinter dem Haupt⸗Steueramte das Bogdankawaſſer nach der Stadt 
leitet, eine Roͤhrenleitung nach der Reimannſchen Brauerei am 
Sapiehaplatze hingeführt werden; dieſelbe wird, wie man ſieht, 
unter der Bogdanka hindurch geführt werden müſſen. Bereits liegt 
hier eine eiſerne Roͤhrenleitung, welche von dem erwähnten Röhr⸗ 
kaſten ihr Waſſer nach der Pinkusſchen Badeanſtalt führt. Dieſe 
Röhrenleitung geht unter einem gemauerten Kanal hinweg, welcher 
auf dem Grundfläcke des Generalkommando's beginnt und ſich zwi⸗ 
ſchen den Grundſtücken an der Wilhelmsſtraße Nr. 11 bis Nr. 4 
und dem Schloßberge nach dem Sapiehateiche hinzieht; derſelbe 
nimmt das Goſſen⸗ und Regenwaſſer von dieſen Grundſtücken auf, 
und war die Erbauung dieſes Kanals vor längerer Zeit nothwendig, 
da die Rinnſteine in der Wilhelmsſtraße ſelbſt höher, als die ers 
wähnten Grundſtücke gelegen ſind. Vor etwa 6 Jahren wurde die⸗ 
ſer Kanal zum letzten Male gereinigt. — Uebrigens wäre es wir! 
lich wünſchenswerth, daß die ſtädtiſche Waſſerleitung ebenſo aus 
eiſernen Röhren konſtruirt würde, wie es bei der obenerwähnten 
Abzweigung von Seiten der Privaten geſchehen iſt und geſchehen 
wird. Dieſe hölzernen Röhren machen fortdauernde Reparaturen 
nothwendig, wie wir noch neulich an der Ecke der Neuenſtraße ſehen 
konnten, und es wird dadurch nicht allein das Waſſer manchen 
Stadttheilen auf einige Zeit entzogen, ſondern in ſehr ſtörender 
Weiſe auch die Straßenpaſſage auf dieſelbe Zeit gehemmt. 

E. O. — [Die Breslau -Poſen⸗Glogauer Bahn] hatte im ver ⸗ 
gangenen Monat Mai, wie wir bereſts neulich mittheilten, eine Einnahme von 
109,205 Thlr., alſo auf jede Meile Bahnbetriebslänge eine Einnahme von 
3918 Thlr. Die Einnahme vom 1. Januar d. J. bis ult. Mai betrug 450,091 
Thlr. alſo durchſchnittlich pro Meile und Monat 3230 Thlr.; wie man ſieht, 
überſtieg im vergangenen Monat die Einnahme per Meile Bahnbetriebslänge 
die durchſchulttliche Monatseinnahme alſo um 688 Thlr. Im vergangenen 
Jahre hatte die Einnahme pro Monat Mai betragen 78,896 Thlr., was pro 
Meile ene 2831 Thlr. macht, während die damalige Jahresein⸗ 
nahme bis ult. Mal 328,599 Thlr. betrug; die durchſchnittliche Einnahme pro 
Meile und Monat hatte betragen 2358 Thlr. „Die Einnahme des Dieslährinen 
Mal beträgt alſo im Vergleich gegen den vorjährigen Mai 30,309 Thle. mehr, 
in Prozenten 38,4% mehr, pro Meile Bahnbetriebslänge 1087 Thlr. mehr; 
bis ult. Mal beträgt die Jahres Einnahme 121,492 mehr, in Prozenten 37,0% 
mehr. Die Bahnbetriebslänge beträgt, wie im vorigen Jahre, 27,87 Meilen. 
Auf dieſe Strecke ſind bisher verwendet worden 12,486,534 Thlr., was pro 
Meile 448,028 Thlr. macht. Für das Jahr 1862 find zur Verzinſung und Amor ⸗ 
tiſation der Prioritäten aus den Betriebseinnahmen erforderlich 466,239 Thlr. 
Das geſammte, ‚bis jetzt der Geſellſchaft konzeſſionirte, Anlagekapital beträgt 
12.280,00 Thlr. Nach Verausgabung dieſes Kapitals find zur jährlichen Ver, 
zinſung nnd Amortiſation der Prioritäten erforderlich 471,250 Thlr. 

E 0. — [Die Stargard -Pejener 4 hat im Monat Mai 
d. J. 86,428 Thlr. Einnahme gehabt, d. h. pro Meile Bahnbetriebslänge 3821 
Thlr., bis ult. Mai Jahreseinnahme 356,069 Thlr., d. h. durchſchnittlich pro 
Meile und Monat 3148 Thlr.; es überſtieg die a pro Meile Bahn. 
betriebslänge im vergangenen Monate die bisherige diesjährige durchſchnittliche 
Einnahme um 673 Thlr. Im vergangenen Jahre hatte die Einnahme pr. Mai 
betragen 47,155 Thlr., d. h. pro Meile Bahnbetriebslänge 2085 Thlr., die 
Jahreseinnahme bis ult Mai 196,816 Ei, d. h. die Durchſchnittseinnahme 
pro Meile und Monat 1740 Thlr. Die Einnahme des dieszährigen Mai beträgt 
alſo 39,273 Thlr. mehr, in Prozenten 83,3% mehr, pro Meile Bahnbetriebs⸗ 
länge 1408 Thlr. mehr; bis alt. Mai beträgt die Jahreseinnahme 159,253 
Thlr. mehr, in Prozenten 80,9% mehr. Die Bahnbetriebslänge beträgt, wie 
im vorigen Jahre, 22,62 Meilen, worauf bisher 6,488,541 Thlr. verwandt wor⸗ 
den ſind, d. h. pro Meile 286,849 Thlr. Zur Verzinſung und Amortifation der 
Prioritäten find für das Jahr 1862 aus den Betriebseinnahmen erforderlich 
76,500 Thlr.: für dleſes Jahr beträgt das Stammaktienkapital, welches an der 
Dividende Theil nimmt, 5,000,000 Tol; auf die Stammaktien ſind für das 
Jahr 1861 an Zinſen und Dividenden gezahlt worden 4 Proz. Das geſammte, 
bis jetzt der Geſellſchaft konzeſſionirte e beträgt 7,300,000 Thlr., 
wovon 5,000,000 Thlr. Stammaktien. Nach eraußgabung dieſes Kapitals 
von 7,300,000 Thlr. find zur jährlichen Verzinſung und 7 
ritäten erforderlich 112,500 Thlr. - 4 

‘A Bnin [Neue re liches Fahnen⸗ 
geſchenk für die Gilde.] Die bisherige hieſige Schützengilde, 
zuſammengeſetzt aus deutſchen und polniſchen Bürgern, war 
innerlich und äußerlich nicht mehr haltbar. Sie bedurfte einer Um» 
geftaltung und es war in einer Generalverſammlung, i. Juni v. I, 
der Entwurf neuer Statuten beſchloſſen worden. Hierbei traten 
aber große Mißhelligkeiten zwiſchen den deutſchen und polniſchen 
Mitgliedern hervor. Letztere ſtellten Forderungen, welche von Je⸗ 
nen, unbeſchadet ihrer Nationalität nicht angenommen werden 
konnten, und die Aeußerungen mehrerer Polen; „hier iſt polniſcher 
Grund und Boden und die Deutſchen ſind nur aus Gnade und 
Barmherzigkeit aufgenommen u. ſ. w.“ — veranlaßten ſämmtliche 
Deutſche ſofort auszuſcheiden, um eine neue Gilde zu bilden. 40 
deulſche ſchlichte Bürger traten nun eng zuſammen. Ihnen fehlte 
Alles; doch es galt, das Deutſchthum zur Geltung zu bringen, und 
Jeder ſteuerte nach Kräften bei. Alle Hinderniſſe wurden muthig 


mortifation der Prid- 


überſchritten, und in der letzten Woche vor Pfingſten ſah man auf 
dem neu gemietheten Schießplatze ein reges Zimmern und Häm⸗ 
mern. Balken und Pfähle wurden vereint vom Vorſtandsmitgliede 
mit dem Scheibenträger, hinaus zur Befeſtigung der Schießſcharte 
getragen. Und was wenige deutſche Männer in / Jahren geſchaf⸗ 


fen, kann nur derjenige beurtheilen, welcher die hieſigen Verhältniſſe 


genau kennt. Der Lohn hierfür erfolgte aber auch bald. Bei 
allen Opfern war es dieſer armen Gilde unmöglich, ſich aus eigenen 
Mitteln eine Fahne zu ſchaffen. Alle Unterſtüzungsgeſuche, bei den 
Gilden in Poſen, Bromberg, Liſſa ꝛc. waren erfolglos, und es war 


der Vorſtand Vantage ſich um Verleihung einer Fahne an Ihre 


Majeſtät die 


ie Königin zu wenden. Die letzte Woche vor Pfingſten 
war noch keine Nachricht eingegangen, und als am letzten Tage hie⸗ 
fige Jungfrauen an einer Interimsfahne arbeiteten, erſcholl durch 
Buln die frohe Kunde: die Fahne kommt, Se. Majeſtät der König 
hat ſie bereits in Augenſchein genommen. Ich bin nicht im Stande, 
dieſer Freude hier den gehörigen Ausdruck zu geben, fie war nicht 
lärmend, aber herzlich. Am 1. Feiertage gelangte auch wirklich 
die Fahne in Kurnik mit der Poſt an. Im Parade Anzuge — die 
Gilde iſt bürgerlich uniformirt — mit Muſik und in Begleitung eines 
zahlreichen Publikums, wurde die Fahne unenthüllt am 2. Feier⸗ 
lage Morgens 7 Uhr, aus Kurnik vom Poſtgebäude, woſelbſt fie von 
daſigen Wehrmännern ſchon umkränzt worden, abgeholt, nachdem 
ſie vom Verweſer der Gilde, dem Bürgermeiſter Noack, durch einige 
Worte und ein donnerndes dreimaliges Hoch auf das erhabene Kö⸗ 
nigspaar, der Kompagnie übergeben worden war. Um 1 Uhr Mit⸗ 
tags trommelte es durch das Städtchen Generalmarſch; die Kom⸗ 
pagnie ftellte ſich auf dem Marktplatze auſ; 2 Sektionen mit Mufik 
holten die Fahne aus der Behauſung des Verweſers herbei, die 
Kompagnie ſchwenkte rechts und links um dieſelbe zum Kreiſe, hier 
wurde ſie entkränzt, entwickelt und vom Fahnenſchützen zur Höhe 

ehoben, erſcholl ringsumher ein ſtaunendes: ach welche herrliche 

ahne! Sie zeigt auf der Vorderſeite auf blauem Untergrunde die 
Jahreszahl 1862, die Königliche Krone und in geſchlängelter Linie 
die Worte: Der neuen Schützengilde in Bnin. Auf der anderen 
Seite zeigt ſie auf rothem Untergrunde ein Schiff mit einem 
Schlüſſel und die Worte: Auguſta, Königin, Wilhelm, König von 
Preußen. N 

1 Aus dem Buker Kreiſe, 18. Juni. [CEiſenbahn Guben ⸗Buk; 
Markt; Rettung; Leſſingdenkmal.] Die projektirte direkte Bahn 
Poſen⸗Guben reſp. Leipzig iſt für den hieſigen Kreis eine a 115 
und veſchäftigt alle Gemüther. Der hleſige Kreis 12 eine beträchliche 1 
bedeutender kultlvirter Güter, auf denen zum größten Theil und namentlich in 
der Gegend von Neuſtadt, Brennereien und auch Oelmühlen ſich befinden, und 
deren übrige Produkte indirekt meiſt nach Poſen, Stettin und Berlin geſandt 
werden. er geſchäftliche Verkehr, namentlich aber in Neuſtadt iſt nicht unde ⸗ 
deutend, und würde ſich ungemein e wenn die Bahn, anſtatt wie pro⸗ 
jektirt, von Buk direkt nach Neutomysl, Neuſtadt durchſchnelden und nach dem 
letztgedachten Orte, wo der gun in großem Maßftabe betrieben wird, 
führen würde. Durch dieſe Verbindung würde aber nicht nur Neuftadt, ſondern 
auch die Nachbarſtadt Pinne, wo ebenfals der Handel in großem Umfange be» 
trieben wird, den Vortheil haben, in direkte Beziehung mit den größern Handels⸗ 
plätzen zu kommen. Erwägt man ferner, daß auf den hiefigen Wochenmärkten 
der Schwarzviehhandel ſtark freguentirt, ſo dürften alle dieſe Umſtände dafür 
ſprechen, daß die Frequenz der Bahn über Neuſtadt ſehr bedeutend ſein müßte, 
wozu ſelbſtverſtändlich das nur eine Meile davon belegene durch Chauſſee vers 
bundene Pinne ebenfalls viel beitragen würde. Der Umweg über Neuſtadt an⸗ 
ſtatt von Buk direkt nach Neutomysl dürfte gar nicht in Betracht kommen, denn 
abgeſehen davon, daß derſelbe nur unbedeutend ift, iſt das Terrain ganz eben, 
Brücken ſind faſt gar nicht erforderlich, und nächſtdem würde der Kreis das er⸗ 
forderliche Areal unentgeltlich hergeben. Eine größere Rentabilität der Bahn 
über Neuſtadt wäre geſichert. — Der geſtern bei anhaltendem Regenguß in 
Neuſtadt ſtattgehabte Pferde. und Viehmarkt war meift mit Ader- und Bauern⸗ 
pferden, jedoch nicht in großer Anzahl, beſetzt. Der hohen Preiſe wegen ging 
das Geſchäft nur . Nen von Statten und verhältnißmäßig wenig Verkäufe 
kamen zum Abſchluß. Man zahlte für Ackerpferde 70—100 Thlr., Bauernpferde 
40—60 125 Zahlreicher war Hornvieh — 1 und N der hohen Preiſe 
wurde viel gehandelt. Ochſen wurden mit 30—60 Thlr. Kühe von 24—25 
Thlr., Jungvieb von 15— 25 Thlr. pro Stück bezahlt. — Die Getreidezufuhren, 
welche nur unbedeutend waren, wurden bald geräumt. Es galt der Scheffel 
Weizen je nach Qualität 2¼— / Thlr. auch 5 Lolr. Rog en 1½—1½½ͤ „Thlr., 
Hafer 1½—1¼ Thlr., Gerſte 1½ Thlr., Erbſen 1 1 Thlr., Buchweizen 
15a —1Y, Thlr., Kartoffeln 15 Sgr. — Auch mit Leinwand war der Markt 
ſtark befeßt und es wurde bezahlt ord. ungebleichte 22¼½—25 Sgr., mittelfeine 
gebleichte 1Y,—1Y, Thir., feine 1½—1% Thlr. pro Stück. Der Kram ⸗ 
markt wurde vollſtändig zu Waſſer und viele auswärtige Krämer verließen 
denſelben, ohne die Waaren ausgepackt zu haben, da der Regen ununterbrochen 
anhielt. — Am 7. d. in der Mittagsſtunde ſpielte ein Kind des Gaſtwirths Pa⸗ 
tela in Gronko ohne Aufſicht am Dorfteiche. Daſſelbe fiel hinein und kam auf 
eine ſehr tiefe Stelle. Die Gefahr des Kindes bemerkend, ſprang die Einlieger⸗ 
frau Galkowska in den Teich, und nur mit Aufopferung ihres eigenen Lebens 
gelang es ihr mit vieler Mühe das verunglückte Kind aus der Todesgefahr zu 
retten. — Für das Leſſingdenkmal ſind von den jüdiſchen Gemeinden aus hieſiger 
Provinz an Beiträgan an das Leſſingkomité in Berlin bis ih abgefandt wor» 
den und zwar von der jüdiſchen Gemeinde in Bomft 4 Thlr. 4½ Sgr., Koſten 
10 Thlr. 5 Sgr., Kozmin 11 Thlr. 2½ Sgr., Liſſa 48 Thlr. 10 Sgr., Moſchin 
3 Thlr. Poſen 180 Thlr. 10 Sgr., Schubin 10 Thlr. 2¼ Sgr., Schwerin 

40 Thlr., Unruhſtadt 4%½ Thlr. Eine größere Bethelligung wäre ſehr 
zu wünſchen. 

* Schrimm, 17. Juni. [Zur Aufklärung.] Das üngli 
Barta ter den Verkauf des ns Wojtostowo u 4 Pride: 15 
vollſtändig gelegt, ſeitdem man weiß, daß Herr von Winterfeld daſſelbe nur 
verkauft hat, um ein größeres Gut und wo möglich aus polniſchen Händen 
wieder zu kaufen. Bel einem Manne, der ſo weſentliche Verdienſte um die 
deutſche Sache in unſerer Provinz aufzuweiſen und namentlich einen Grundbe⸗ 
fig von circa 1½ [Meilen dem deutſchen Fleiße gewonnen hat, kann man wohl 
nicht vorausſetzen, daß er die Grundſätze des deulſchen Vereins, dem er angehört 
hintanſetzen werde, wenn es 2 um perjönliche Vortheſle handelt. Es iſt ja 
bekannt, welche Opfer er dem Intereſſe feiner deutſchen Mitbürger durch ſeine 
Bemühungen für das Zuſtandekommen des neuen Kreditvereins und font fteis 
willig gebracht hat. Uebrigens ſoll der Käufer des Gute Wojtostowo, welches 
nur 800 Morgen hat und einen geeigneten deulſchen Käufer zur rechten Zeit 
nicht fand, auf gauche Je Befragen pofitiv ver chert haben, daß er nicht 


Namens der Geſellſchaft „Jeſu“ auftrete. 
x Bromberg, 18. Juni. [Preßprozeß.] Heute ſtand 


| vor dem hieſigen Gerichtöhofe unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗ 


rath Müller der Literat Kattner, angeklagt, durch feine Broſchüre 
„Deutſche Abrechnung mit den Polen“ „den öffentlichen Frieden 
durch öffentliche Erregung von Haß und Verachtung unter Staats⸗ 
genoſſen gefährdet zu haben“. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der 
Herr Aſſeſſor Beleites. Der Angeklagte bekannte ſich zu der Ver⸗ 
faſſerſchaft der Broschüre, aber nicht zur Verſchuldung des ihm zur 
Laſt gelegten Vergehenz. Er erklärte, daß er keineswegs gegen die 
ganze polniſch ſprechende Bevölkerung des Staats feindlich aufge⸗ 
treten ſei, ſondern nur gegen denjenigen Theil derſelben, welcher ſich 
der hauplſächlich aus fanatiſchen Adligen und Prieftern beſtehenden 
polniſchen Bewegungs⸗ und ver angeſchloſſen hätte. Daß 
dieſer Theil jo ſehr bedeutend ſei, könne ihm nicht zur Laſt fallen. 
Auf Befragen erklärte er als den Zweck feiner Schrift, vorzugsweise 
unter ſeinen deutſchen Landsleuten in der Provinz und in Weſt⸗ 
Cortſetzung in der Beilage.) 


+ 


140. Donnerſtag, 


preußen, die Einſicht von der Werth: und Inhaltzloſigkeit der pol⸗ 


niſchen Nationalität zu verbreiten, fie zu erhoͤhtem deutihem Natio⸗ 
nalgefühl anzuſpornen und ſie namentlich zum Zuſammenhalten bei 
den Wahlen den Polen gegenüber zu veranlaſſen. Alsdann trat er 


den Beweis der Wahtheit an und las eine Anzahl vonUrtheilen über die 


Polen der Vergangenheit und der Gegenwart von Häuſſer, v. Sybel, 
Proudhon u. |. w. vor. ne 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erklärte den Beweis der 
Wahrheit in der vorliegenden Satze für unweſentlich und hielt die 
Anklage aufrecht, indem er ſie mit einigen Worten begründete. Der 
Vertheidiger des Angeklagten, Herr Juſtizrath Geßler, ging von 
dem Geſichtspunkte aus, daß der öffentliche Friede zwiſchen Deut ⸗ 
ſchen und polen nicht geftört werden könne, weil er en einer Reihe 


von Jahren gar nicht mehr beſtehe. Zum Beweiſe legte er dem Ge⸗ 


richtshofe mehrerere Nummern des,„Tygodnik katolicki“, des Nad⸗ 
wislanin“, des „Przyjaciel ludu“ u. ſ. w. vor, in welchen die heftig. 
ſten Anfeindungen und Schmähungen gegen die preußiſche Regierung 
und deren Beamte, ſowie gegen die deutſche Bevölkerung enthalten wa⸗ 
ren. Die, Gefährdung des öffentlichen Friedens“ müſſe auch von der 
Anklage beſtimmt nachgewieſen werden, das ſei hier nicht geſchehen 
und würde auch ſehr ſchwer fallen, zumal da nach der Anklageſchrift 
dieſe Gefährdung am hieſigen Orte geſchehen ſei, welcher eine ſo 
ſehr überwiegend deutſche Bevölkerung habe. Der ig 
brieth ſehr lange. Das Erkenntniß lautet auf, Schuldig“ und au 
20 Rehlr. Geldbuße oder verhältnißmäßiges Gefängniß und Tra⸗ 
gung der Koſten. Als „Gründe“ wurde weſentlich nur angeführt, 
daß der Gerichtshof die Broſchüre für die Zeit ihres Erſcheinens 
(während der letzten Wahlbewegung) für geeignet gefunden habe, 
durch Erregung von Haß und Verachtung den öffentlichen Frieden 
zu gefährden. Der nachträglich von der Staatsanwaltſchaft vor⸗ 
gebrachte Antrag auf Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare 
der Broſchüre wurde abgewieſen. 


Landwirthſchaftliches. 

t Krotoſch lu, 17. Juni. [Thierſchau und Wettrennen] Wir 
feletten geſtern ein ſchönes Feſt. Es war ein Feſt, das von den germaniſchen 
Beftrebungen auf der Flur — in den Züchteteien und in den Werkſtätten der 
Handwerter öffentlich Zeugniß ablegen ſollte. Was Wunder daher, wenn alle 
diejenigen, in deren «erzen ſich deulſches Bewußtſein regt, herbeigeſtrömt waren, 
um an den Beſtrebungen ihrer Partheigenoſſen ſich zu erfreuen, und um zu 
rüfen, in wie weit deulſche Intelligenz, deutſcher Fleiß und deutſches Kapital 
ch nußbar gemacht haben. Sind wir doch jo oft und vielfältig geſchmäht wor- 
den — daß wir lüftern find nach fremdem Boden, hat man uns doch oft und 

vielfältig Eindringlinge genannt, hat uns den Spitznamen „Stiefgermanen“ 

beigelegt. Alles dies mußte bewirken, 155 wir raſtlos uns bemühten, nachzu 
ſtreben und zu erreichen zu ſuchen, was unſere deuiſchen Brüder anderer Provin. 
zen in der Landwirihſchaft erreicht haben. Gottlob, die Prüfung iſt nicht zu 
unſerem Nachtheile ausgeſchlagen, anerkennende Zeugniſſe von Sachverſtändigen 
der ſchleſiſchen Provinz ſind uns zu Theil geworden, die uns um ſo mehr ehren, 
ale man bis jetzt anders, wo ziemlich leicht über unſere Beſtrebungen aburtheilte. 
, ett muß der uns von unſern Mitbewohnern gemachte Vorwurf verſtummen. 
Er ift in Nichts zerfallen. — Wir haben den Boden hier tragfähig gemacht, wir 
die Pferde und Blehzucht verbeſſert, wir haben den Stand beider vermehrt, 
haben das nationale Vermögen vergrößert — haben uns um das materielle 


6 öharre d fortſchreiten ft 
1755 with ſich dann lern und uns werden die anerkennenden Seugniffe 
ee e de nicht verſagt werden. — Tauſende von Men. 


wanderten ſcho 
a on feower Chaufjee, und hunderte von Wagen fuhren zu 
— 


demſelhen. 8 
sat ſelbſt aus weiter Ferne, waren erſchienen, die ſich in freudiger Theil. 
nahme am Feſte, welches hier in ſolcher Großartigkeit ſelbſt nicht am 18. Juni 
1410860 als das der letzten Thierichau und Pferderennen begangen worden, bewegten. 
* 82 Schon um 6 Uhr früh vegann der Auftrieb des Viehes und die Heran⸗ 
ſchaffung der Geräthſchaften, To daß zur beſtimmten Zeit, früh 8 Uhr, alles voll- 
abig am Platze war. Vor fieben Uhr traten die Kommiſſionen in Fanktion, 
geſchmückt mit blauen Kokardenſchleifen auf der Bruſt. f 
Ees fungirten für die Thiekſchau als Ordner Buttel in Wykow und Schur 
in Maciejewo, ald Aififtenten Gjapstt in Obra, Koeppel in Baßzyn. 
2 Als F für Rindvieh — Haaſe in Auguſtinowo, Heintze in 
Orpfſzewo, Koeppel in Rozdrazewo. 
un ber Pferde: Stägmann in Kaczagorka, Renow in Dabrowo, Bieneck in 
n 
1 Für die Geräthſchaften und die Gewerbeausſtellung als Ordner und Schau⸗ 
ktdommiſſion: Fr. Koeppel sen, in Benite, Reinhold in Wielowies, Raſzke in 
Irledrich⸗Wilhelm⸗Hayn, — als Aſſiſtenten: Rudolph Falkenhahn und Skutſch 
. in Krotoſchin. 
A aut Verlooſung: Landrath Krupka, Kreis- Sekretär Luer, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Müller in Krotoſchin und E. Scholtz in Brzoza. ? 
Für die Tribüne: Major v. Stroelau und Kammerdirektor Czekonski in 
{ Krotoſchin und Lengnik in Swinkowo. 
HFauͤr das Pferderennen als Ordner: Freytag in Trzebowo, G. Scholtz in 
Dhyereſienſtein, v. Bloedau in Neudotf und Heintze in Karlſtein. | 
Das Richteramt hatten übernommen: Oberſtlieutenant v. Treskow, Ehren. 
zlchter wat unſer liebenswürdiger hochverehrter Regierungspräſident Topp. 


— .. K 


) | t. Mag ns ſchmähen ſo viel man will, 
des Landes verdient Hege 3 in: 500 8 1 N 


b die Katifcher Strahe enttlautz nach dem eſtplatze, dem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


v. Frieſen. j y 
Lieutenant v. Schmeding und Fr. Koeppel in 


Surveillance: Freitag in Trzebow, v. Bloedau in Neudorf und Heintze 


Dem Schiedsgericht ſtanden vor: Oberſt v. Liebermann, Rittmeifter Zim ⸗ 
mer und Major Wolff v. 1 f 0 131 

Die Rennbahn verwaltete Fr. Koeppel jun. in Benicke. l 

Die Feſtkaſſe verwalteten Skutſch, Müller und Hildt in Krotoſchin. 

Wir führen dieſe Lifte nur deßhalb ſo genau, weil fie davon Zeugniß giebt, 
in a glücklichen Weiſe der landwirthſchaftliche Verein die Wahlen aus⸗ 
geführt hat. So: 

Auf das Programm näher einzugehen, halten wir nun deshalb für unnöthig, 
weil es 1 bereits den Leſern bekannt geworden iſt und wir wollen 
mit unſerm Berichte nunmehr dem Programm folgen. IH, 10 

Es waren geſtellt worden: 8 

14 Zuchtſtuten von Dominien und 26 von Ruſtikalen 
19 Füllen * . „ 51 . 

5 Hengſte . — . 5 “ 
16 Arbeitspferde von Ruſtikalen. 

Ferner waren * Schau geitellt; 33 Kühe, 31 Ferſen, 6 Kälber, 11 Zucht⸗ 
ochſen, 8 Bullen, J Stück Maſtvieh, 3 Stück Schweine, 10 Stück Böcke und 
Schafe. (Schluß folgt.) | \ 

— Rübenverbeaud im Zollverein zur Bereitung von Zucker. 
Im 1. Quartal 1862 ſind an Rüben verſteuert worden: a) im preußiſchen 
Staate 8,604,279 Zentner, b) in den bei Preußen einrechnenden Vereinslän⸗ 
dern und Vereinsgebiettheilen (in den anhalt ſchen Herzogthümern, in den groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen Aemtern Altſtedt und Oldisleben, ſowie in der fürſt⸗ 
lich ſchwarzburg ⸗rxudolſtadtſchen Unterherrſchaft) 1,766,601 Ztr. zuſammen 
10,370,880 Ztr. Außerdem in den übrigen Vereinsſtaaten 943,209 Ztr., find 
in Summa 11,314,089 Ztr. In dem Zeitraum vom 1. September bis Ende 
Dezember 1861 find verſteuert worden 20,234,838 Ztr. Es berechnet ſich hier⸗ 
775 der geſammte Rübenverbrauch für die Betriebszeit vom 1. September 

1861 bis Ende des erſten Quartals 1862 auf 31,548,927 Ztr. In dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitraume des Betriebsjahres 1860 —61 find im Ganzen im Zoll 
verein verſteuert worden 28,784,543 Ztr. Der Rübenverbrauch in der Periode 
vom 1. September 1861 bis Ende des 1. Quartals 1862 beträgt ſonach mehr 
als in demſelben Zeitraum des Vorjahrs 2,764,384 Ztr. 
— Die Sonnenroſe (Sonnenblume gewöhnlich genannt, Helianthus) 
iſt eine Pflanze, deren Kultur, die übrigens eine ſehr leichte und einfache iſt, 
noch lange nicht die Ausdehnung gefunden hat, die ſie namentlich für kleine 
Wirthſchaften in holzarmen Gegenden verdient. Abgeſehen von Oelgewinn 
empfiehlt ſich der Anbau dieſer Pflanze ſchon der mannigfachen Verwendung 
aller ihrer Theile wegen. Die abgebrochenen Triebe, deren vom Auguſt bis 
zum Oktober, um nur die kräftigſten ſtehen zu laſſen, ſehr viele gewonnen wer⸗ 
den, ſind ebenſo wie die Blätter, welche, wenn die meiſten Scheiben reif ſind, 
gleichzeitig gebrochen werden können, ſowohl im grünen als getrockgeten Zu⸗ 
ſtande ein angenehmes Futter für Kühe, Schaafe und Ziegen. Daß die Blüthen 
von den Bienen ſehr geſucht werden, "weiß: jeder Bienenzüchter. Getrocknet iſt 
der Stengel der Sonnenxoſe ein ſehr ſchäßbares Brennmaterial, welches einen 
höheren Hitzegrad entwickelt, als viele Holzarten. Der Same wird von allem 
en gefreſſen, ſogar die tauben Hülſen werden von allem Federvieh 
und den Tauben ne en n ſind aber auch den Kühen im Gemiſch mit der 
noch immer ölhaltigen Spreu von den enthülſten Saamen ein angenehmes Fut⸗ 
ter. Erwähnenswerth iſt es noch, daß, wo die Sonnenroſe zwiſchen Kar- 
toffeln in dichtern Reihen geſetzt war, dieſelben von der leidigen Krankheit ver⸗ 
ſchon geblieben. - ö 


Vermiſchtes. 
Graudenz, 13. Juni. 
einem Menſchen, der ſich Hugo v. Matecki nannte, ein von ihm 
gefälſchtes Hypolheken⸗Dokument über 5000 Thlr. durch den Kom⸗ 
miſſionär Bleck zu verkaufen und mit dem Erlöſe davonzukommen. 
Der Umſicht unſerer Staatsanwallſchaft iſt es zu verdanken, daß 
bieſer hochſt gefährliche und verſchmitzte Menſch in Aachen, wo er 
ſich Robert Golz nannte, ergriffen wurde. Er hat zwar bei feinem 
dortigen Verhör beſtritten, mit dem Verfolgten identiſch zu ſein; 
die von dem Unterſuchungsrichter in Aachen hierher geſandte Pho⸗ 
tographie iſt von den hier bernommenen Zeugen jedoch mit Beltinmt- 
heit als völlig übereinſtimmend mit demjenigen Menſchen erachtet, 
det unter dem Namen Hugo v. Mateckt das in Rede ſtehende Ver⸗ 
brechen hier begangen hat. Er heißt Leopold Maczykiewicz und iſt 
in Konitz zu Hauſe, wo ſein Vater Kommiſſionär iſt. 

Brünn, 15. Juni. Geſtern Nacht hatte die Gräfin Jo⸗ 
hanna Schaffgolſche, Tochter des Feldzeugmeiſters Grafen Schaff⸗ 
gotſche, das Unglück, in ihrem Schlafzimmer dem Lichte zu nahe 
zu kommen, worauf augenblicklich ihre Kleider in hellem Brande 
ſtanden. Schwer verletzt iſt die Unglückliche am Mittag des folgen⸗ 
den Tages geſtorben. 

Richard Wagner wird von der ihm ertheilten Amneſtie 
ee machen und in Dresden demnächſt ſeinen Wohnſitz 
nehmen. 12 

* Woher der Name „Deutſche“ ſtammt, iſt erſt jetzt 
durch einen tiefſinnigen ſlaviſchen Gelehrten ans Licht gebracht. 
Dieſer Mann, Namens Thomas Jaritz, erklärt die Sache folgen⸗ 
dermaßen: Als das heutige Germanien durch die Deutſchen erobert 
wurde, hatten die hier befindlichen Winden ſchon einen ziemlichen 


Das Abreiten konttollitten: G. Scholtz in Thereſienſtein und Rittmeiſter 


Im Monat März gelang es 


19. Juni 1862. 


Grad von Kultur. Die habſüchtigen Eroberer forderten sn 
Abgaben von den unterdrückten Slaven und riefen Letztere 3 ü 
Gebet noch, gebet nur noch, flaviſch: Daite, daite sche! S of 
ein Winde einen ſolchen Unterdrücker kommen ſah, dachte er NW» 
da kommt auch ſo ein daite sche. Der Deutſche fand ſich durch 
dieſen Beinamen nicht beleidigt; ſo moͤgen die Deutſchen, anfangs 


I im Scherze unter guten Freunden, dann immer ernſtlicher und end⸗ 


lich bleibend den Namen daite sche oder Deutſche ſelbſt ſich beige⸗ 
legt haben. 


— — 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 
Nach Liſſa. Der uns in Ausſicht geſtellte Bericht über die landwirth⸗ 
schaftliche Verſammlung in Schmiegel iſt leider bis heute noch nicht ein⸗ 
gegangen. ’ 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 18. Juni. Kahn Nr. 203, Schiffer Karl Grundmann, von Stettin 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 243, Schiffer Johann Szezepankewicz, von 
Berlin nach Poſen, Kahn Nr. 265, Schiffer Karl Sims, und Kahn ohne Nr., 
Schiffer Karl Zabel, beide von Berlin nach Neuſtadt, alle drei mit Salz. 


Angekommene Fremde. 


Vom 18. Juni. 

EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Alexander aus Pleſchen, die Kaufleute Cohn 
nepſt Frau und Fränkel aus Breslau, Glaß nebſt Frau aus Gräg, 
Leyſer aus Gr. Juſtin, Flatau und Kalmanowicz aus Peyſern. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kaufmann Gersmann aus 
Samter, die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Nowacki aus Buchowo und 
Stepmann aus Gr. Rybno. 

SELI@’S GASTHOF. Die Kaufleute Herzfeld, Tarbi und Fuß aus Grätz, 
Landwirth Kittler aus Striegau, Braueigner Pepinsfi aus Rakwiß, 
Vorwerksbeſitzer Palieki aus Dobieſzyn, Fandwiech Tomczvüski aus 
Dmochowo und Gaſtwirth Hildebrand aus Grätz. 


Vom 19. Juni. 

HOTEL. DU NokD. Die Rittergutsbeſ. Frauen v. Zabtocka aus Czerlin und 
v. Krzyzanowska aus Swadzim, die Rittergutöbefiger v. Chtapowski 
aus Turwia und Lewandowski aus Mitostawlce. 

Irin HOTEL DE FRANCE. Frau Landräathin v. Wimmer und Geſell⸗ 
chafterin Scherbe aus Berlin, Oberamtmann Klug aus Mrowino, 

Frau Gutsbeſitzer v. Wodpol aus Marcelino, die Landwirthe Leptin 

und Lüer aus Burg, Agent Trepplin aus Berlin, Mühlenbeſitzer Klauſe 

3 die Kaufleute Hellboff aus Breslau und Scheibener aus 

erlin. 

SCHWARZER ADLER. Paſtor Grützmacher aus Schokken, Oberamtmann 
Jockiſch aus Czerleino, Frau Kaufmann Winterfeld aus Polen, Frau 
Gutsbeſitzer v. Zielonacka aus Chwalibogowo, die Gutsbeſitzer Klemke 
aus Podolin, v. Koſzutski aus Wreſchen, Kieſewetter und Jaͤnicke aus 
Kleſzezewo. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Partikulier Graf v. Dyhrn aus Breslau, 
re a. D. v. Borowski aus Schrimm, die Rittergutsbeſitzer 

immermann aus Oſtpreußen und v. Alsmann aus Stupnig, Wagen⸗ 
fabrikant Gerhard aus Hannover, Rentier v. Benzowski aus Schleſlen, 
die Reſtaurateure Kägler und Sommer aus Berlin, die Kaufleute Fert⸗ 
mann aus Köln und Evers aus Berlin. f 

MYLIUS ae —— eee Baron v. Enkevort 
aus Vogelſang und Kalau aus Breslau, Kapitän v. Landegr 
Schwed. "Badritbefiger Wirihs aus Je die Kau ale Sen- 
deimer und Guck aus Breslau, Munker aus Nürnberg, Richter, Suß⸗ 
mann, Bangemann, Nelke, Ledermann und Spengler aus Berlin 
8055 7. Memſcheid, Michalowekkt aus Glauchau und Schütz 
aus Gladbach. Ft, Un 

BUSCH’S HOTEL DE RouR. Die Kaufleute Seggel aus Nürnberg, Meyer 
aus Pforzheim und Walter aus Dresden, Paſtor Ilgener aus Jara⸗ 
czewo, Gutsbeſitzer Streit aus Bromberg, die Rittergutsbeſitzer Junk 
aus Goreczkt, v. Jaſiasti aus Witakowice und v. Dobrzyeki nebſt Frau 
aus Bomblin. ee 818 g 5 | 

BAZAR. Bevollmächtigter Kaftory aus Zrenica, die Gutsbeſitzer v. Broni⸗ 

kowoki aus Koscleſzyn, Graf Dziatowski aus Mgowo, v. Bläkowokt 
aus Smuſzewo und Arczimowicz aus Mohilew, die Pröbfte Kuklisiski 
aus Gluchowo und Fedlinski aus Sambor. ; 

HOTEL DE . Gutebeſitzer Baron v. Reitzenſtein aus Rabowiec, 

Krelskaſſen-Rendanut Günther aus Wreſchen, Rittergutsbeſitzer Litt⸗ 

mann aus Saule, die Geſchwiſter Fräulein Meißner aus — 
Hauptmann a. D. Toporowski aus Grätz, Apotheker Krüger aus Sten⸗ 
Pak! Pre Menzel aus Schwerſenz und Fabrikant Maſchke aus 

rauſta 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Grätz aus Gne⸗ 
ſen, Pick aus Barein, Jakowicz aus Konin, Beiß aus Gollancz und 
Pincus aus Zanoiwier, 

EICHENER BORN. Die Kaufm. Frauen Neufeld aus Kleczewo und Napthali 
aus Peyjern, Klempnermeiſter Skalaskt und Wittwe Freundlich aus 
Gneſen, Kürſchner Hamburger aus Liſſa und Kaufmann Burghard 
aus Friedeberg i. d. N. 

— 9 — Kaufmann Büttner aus Glatz und Barbier Oeſterreich aus 

ogaſen. 

PRIVAT-LOGIS... Superintendent Remus aus Oſtrowo, Sapiehaplatz 2; 
Frau Gutsbeſitzer Gräfin Dziakynska aus Kiew und Geſellſchafterin 
Fräulein Marchand aus Paris, Markt 78. 


Es a 


Bekanntmachung. 

. Zur Verpachtung des Guts Chwaliheo- 
gowo, Wreſchner Kreiſes, iſt ein neuer 
HBeietungstermin auf 


den 23. Juni e. 
un Landſchaftsgebaude 4 Uhr Nachmittags 
4 et Born) den 14. Junk 1sep, 
Provinsial-Landſchaſts-Birektion. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiiter iſt folgender Vermerk 
eingetragen worden: N 
8 sub Nr. 22. 
8 er een Mendel Nachmiel aus Pa 
08 


Ort der Niederlaſſung: Pak os. 

Hirma: Mendel Nachmiel, “in tragen zu⸗ 

1 Ieige Verfügung vom 13. Zunt’1 62 an dem⸗ 

fſelben Tage. 1 

f Trzemeſzuo, den 13. Juni 1862. 

2 Königliches Kreisgericht. 

Er Nothwendiger Verkauf, 
nich ae ech Erſte Abtheilung. 
0 awiez, den 26. Februax 1862. 

Das der Wiitwe Anna Karoline Hilbert 


henden Taxe, ſo 
10 Uhr 


haben ihren 
gericht anzumelden. 


x 
hr 
4 


Im Auftrage des köntgl. 
werde ich 


Freitag den 20 


Hugo Hilbert gehörige, im Kröbener Kreise 
belegene adelige Ritterzut Klein-Wilo- 
“towo, abgeſchätzt auf 25,473 Thlr. 3 Sgr. 
Pf. zufolge der, nebft Hypothekenſchein und 


Silber und Kleiderſpin 
Spiegel, 


Inferate und B 


Bedingungen in unſerem III. Büreau einzuſe⸗ Billard, Kleidungsſtücke, Betten, ſilberne 
am 24. September 1862 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
polhekenbuche nicht erſichtlichen NRealforderung | g 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, Jöffentlid) meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Aaſpruch bei dem Subhaſtations⸗ ſteigern. Zoe, gerichtlicher Auktionator. 


Möbel-, Cigarren⸗, 
Billard⸗ u. Oelgemälde⸗ 
Auktion. 


Vormittags von halb 10 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tionslokale Magazinſtraſſe Nr. 1 


Mahagoni⸗ 
und Pirken⸗JNöhel, 


gebornen Kadler und dem Friedrich Moriglals: ein Leipziger Polifander- Piauino, Dreſch. und Hechſelſchueſdemaſchinen ꝛc., auch 
. ein Plüſchſopha, einen e Möbel, dem Meiſtbietenden gegen baare 


Kommode, einen Kronleuchter, 


ferner: Gläſer, 10 Stück Oelgemälde, ein 


Taſchen⸗ und Wanduhren und alsdann 


eine Partie guter Cigarren Wontag 


pagner 


am 23. Juni c. 


Vormittags 9 Uhr in Schmiegel verſchiedene 
dem Gerber Iſidor Lewy gehörige Gegen. 
ſtände, namentlich 31 Kalbfelle, 850 Stück 
Lohkuchen c. meiſtbietend verkaufen. 
Koſten, den 18. Juni 1862. 
Otto, Aufttionstommiflar, 

A* 30. Juni d. J. und den uächſtfol 

genden Tagen wird auf dem Gute 
Dobieszewo bei Ezin verſchiedenes In. 
venarium, als; Schafe (gute, wollreiche Thiere) 
nebſt Winter⸗Lämmern, zuſammen cira 1200 
Stück, Arbeitspferde, Ochſen, Kühe, Fohlen 
und Jungvieh; wie auch das ſämmiliche todte 
Iuventarium, als: Wagen, Pflüge, Eggen 


wird den 25. 


Kühe, Fohlen 
Kreisgerichts hier Wagen, Pflüge, 


Juni c. 


de, Tiſche, Stühle,] Bezahlung verkauft. 


Die Vormundſchaft ſchen Gebirges. 


örſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung. 


8 ‘ vo 
und 30 Bouteillen Cham⸗ Pen serien f 
Jungvieh, diverſe Acker⸗ und Wirthſchafls⸗ 
gerälhſchaften, Möbeln, jo wie zwei Doppel. 
gewehre zc., im Wege des Meiſtgebotes öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


Forſthaus Neukrug bei Mur. Go- 


Bekanntmachung. werden. 
ae ich des tönigl. Kreisgerichts hier e re 


Die verw. Hegemeiſter König. 


In Weszemborz bei Mitostaw 


tion ſammtliches lebendes und todtes In ⸗ 
ventarium, als Schafe, Arbeitspferde, Ochſen, 


Für Rentiers und Penſionaire! 

Eine auf das Herrſchaftlichſte eingerichtete 
Beſitzung — Villa — 14 Zimmer ., 
Lustgarten, engliſchen Anlagen, mit Belvedöre, 
Dekonomie-Gebauden, Pferde⸗ und anderen 
Ställen, Wagenremiſe, Waſchhaus, Domeſti⸗ 
tenwohnung ac. ift ſehr billig und zwar für 7500 
Thlr. mit 5500 Thir. Anzahlung zu verkaufen. 
Sie befindet ſich in Freiburg in Schl., mit- 
hin im ſchönſten Theile des jo reizenden ſchleſi⸗ 


der v. Karlowskiſchen Minorennen.|seAawer in Breslau, Blücherplatz Nr. 5, 


— Reflektanten nähere unentgeltliche Auskunft 
geben. 


Hötel Zettlitz 


| in Breslau, 
vis-a-vis dem königl. Palais, dem Pas 
radeplatze, nahe dem Theater, dicht an 
der ſchönen Hauptpromenade gelegen. 
Mein oben bezeichnetes, bedeutend 
vergrößertes, mit allem Komfort und 
Eleganz eingerichtetes Hotel, zur An⸗ 
nahme für große Familien wie für ein⸗ 
— un Reiſende völlig geeignet, hier 
Aa aſchinen, ganz beſonders durch geſunde freie Lage 
Fag. e ſchöne Gartenanlagen, Pavillons 805 
Salons, elegante Badezimmer bevorzugt, 
empfehle ich zu fernerem hochgeneigten 
zahlreichen Beſuch, mit Zuſicherung 
prompter Bedienung, reeller, zufrieden. 
ſtellender Preiſe. 
Oscar Schelener, 
Beſitzer. 


Seis neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt 


„den 30. d. M., 


rüh 8 Uhr ab 
2 Pferde, Zugochſen, Kühe, 


d. Pets. durch öffentliche Lielta⸗ 


bft- und 


Herr Kaufmann S. Mar- empfiehlt hierdurch beſtens E. Astel. 


NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag 


Rom“, Alorechteſtraße 17 in Breslau, 


bez. u. Br., 47 Gd., p. Sept.-Ott. 184 Rt. bz., 
eh At Zopfd. Schleſ. 374 38 Rt. b 
erſte loko p. TOpfd. ei. 37— * 
Hafer loko p. 50pfd. Schleſ. 28 Rt. bz., p. 
Conn. 264 Ri. bez. 
Etbſen, Futter- 49 Rt. bz. 
When e Hater Erb 
oggen ater en 
52 34.57 6-8 50—54. 


Curner! 

Während der Sommermonate wird nur an 
Izwei Abenden wöchentlich geturnt: am Dien- 
Der Verlooſungsplan und die Zie⸗ſtag und Sonnabend; die Turnſtunde am 
hungsliſten werden gratis zugeſandt, Mittwoch fällt aus. Die Vorturner üben wie 


a J g a Fr⸗lbisher am Donnerſtag Abend. 
e c gerne weitere Auskünft er⸗]“ Diejenigen t de g welche fi) an 
0 ch 0 


Nui „ dem Stiftungsfeſte des Nogaſener Turnver⸗ 
Franz Fabricius, 


Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein 
anderes Anlehen bietet ſo viele und 
Igtoße Gewinne. 


Lamberts Garten. 
Donnerſtag und Freitag um 7 Uhr: Kon ⸗ 
zert (1 Sgr.) Radeck. 


Der, Gehörarzt E. D. Lindner 
aus Liegnitz wird für ſeine Gehörkran⸗ 
ken Montag und Dienſtag den 23. und 24. 
Jun ingPoßen im Hetel zum ſchwarzen, 
Adler, große Gerbetſtraße, von des Mar: 
gens 8 bis Nachm. 5 Uhr ſeine Spreche 
ſtunden haben. WER 
ra 


getan den 20. Juni c. zum Abendbrot: junge 
Hühner mit Schooterbfew bei 
A. Kutter, Hl. Gerberſtraße. 


en R 
68— 76 48—52 
2 * —— n — — — 3 eln * Sgr. 
erſucht; ſich am Sonntag den 22. „Vor- 5 0 eu 15— 14 
Staatseſſekten-Handlung, N u e 11 be im Lambert ichen Gatten Waaſmüng sch SSELENNGUNG 17 W N. . c n de 
i in. un. er SHE 77 N. 0 on 1 . „do., 
in Frankfurt am Main. ee e Der Borftant. Wehen des heutigen Tatgotifcen "Seltttäges| Sepk⸗ Ot. 134 Ni. Br. f fit, ö u. Gb. 
otterie« Looſe bei Sutor, Judenſtkaße 54... — teln Gachöfts⸗erſammig. Spiritus lolo 1875 Rt. bz. Juli ohne Faß 
— Auswärtige Familien» Machrichten. r— — be G , Au. 1 d 16 8 
10 f Jırz 9 hs J. 3 2 u. PR . ug.⸗Se 1. 5 P- 
rd „ eee Ser meaglafte Hand aan; bebe Börſen Telegramm. Bt. Ott, c Dir b. 18 Ch. c ati 
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verbeſſettes, nach chemiſchen und medizi⸗ 
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DU» 
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2 mal 16600, 71 mal 133300, eizendtehl O. 5 8 5, 0, u. 1. 44 a 44 Ni, 
ee a0, nina ö Sec 0. 56 5 . g 8 ), en 
105 mal 20000, 90 mal 13300, mit den Sitzung 1 (B. u. H. Z. 3 


1000, 733 mal 166 Thlr. ıc. des ganze 
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